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Blatt Birkenfeld. 

Gradah'rheilung 80 (Breite %?£’ Länge 280 29“), Blatt No. 21. 

Geognostisch bearbeitet 
durch 

H. Grabe und A. Leppla. 

Das Blatt Birkenfeld greift einen Theil des NW.- Flügels der 
Rothliegenden — Mulde heraus, welche sieh im nahezu gleichen 
Streichen (SW.-NO.) wie dasjenige der devonischen Unterlage an 
diese anlegt. Die Hauptbedeutung ruht in der Darstellung eines 
grösseren Theiles jener Ergüsse‚ welche sich in der Rothliegendzeit‚ 
unsern heutigen Lavaströmen ähnlich, schichtenartig auf einander 
häuften. Zwischen dem kleinen Zwickel von Unterdevon in der 
NW.-Ecke des Blattes und dem NW.-Rand der grossen Erguss— 
formation oder des sogenannten Grenzlagers bleibt ein etwa 3 Kilo— 
meter breiter Streifen von Unterem Rothliegenden, welcher mit 
SO.-Fallen unter das Grenzlager untertaucht. 

Im Ganzen betrachtet, gewährt das eruptive Gebiet für sich 
den Einndrmek einer Hochfläche, welche eine allgemeine, aber sehr 
geringe Neigung nach N. oder NNW. besitzt. Ihre höchste Er— 
hebung liegt also im S. ausserhalb des Blattbereiches auf Blatt 
Preisen. Die durchschnittliche Erhebung über dem Meer beträgt 
etwa 1200 preussische Decimal-Fuss 1) oder rund 450 Meter. 
Darüber hinaus zeigt die Hochfläche ausserordentlich viele und 
mitunter beträchtliche Unebenheiten. In dem Verbreitungsgebiet 
der Porphyrite hat die Hochfläche meist sanfte und gerundete 

1) Um Irrthümer zu vermeiden, sind für die Höhen die Angaben de1 Karte 
in Decimal— Fussen beibehalten. 1 Decim. -Fuss—— = 1,2 preuss. Fuss (0,31385 
Meter) = 0,37 662 Meter. 
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Erhebungen, in den Melaphyren rauhere‚ unregelmässigere und mehr 
gegliederte Formen (Gegend von Frauenberg‘, Ausweiler, Hammer- 
stein und Oberstein). 

Am deutlichsten kommt der Hochflächencharakter der Gegend 
auf der Höhe zwisehen Oherbmmbach und Sonnenberg, Kronweiler 
und Rimsberg, sowie südlich dieses Dorfes bis zum Nahethal, 
ferner in der westlichen und nördlichen Umgehung von Baumholder 
zwischen Reichenbach und Heimbacherhof zum Ausdruck. Ziemlich 
in der Mitte des Grenzlagers überhaupt erheben sich zwei Rücken, 
der Feldberg (566 Meter) und die benachbarte, östlich davon 
gelegene Höhe des Staarwieserkopf (Auleuhacher Höhe) zwischen 
den Strassen Baumholder-Reichenbach und Baumholder—Ausweiler 
mit 563 Meter. Letztere gewährt‚ weil nicht bewaldet, einen guten 
Ueberblick über das Gebiet des Blattes. 

Gegen NW. und W. grenzt sich die Hochfläche der eruptiven 
Decke in Form eines fast ununterbrochenen Steilrandes von Ober- 
brombavh über Niederbrombach, Schmisberg bis Burg-Birkenfeld 
scharf gegen das ältere Rothliegende ab. Auch von Dienstweiler 
über Hoppstädten nach Weiersbach zu heben sich die eruptiveu 
Ergüssc von den Sedimenten deutlich durch steilere Böschungen ab. 

Das Rothliegende im NW. des Blattes bildet sanftgerfindete 
etwas in der SW.-NO.-Streichrichtung in die Länge gezogene Berg- 
formen, welchen eingepresste Eruptivgesteiue zuweilen schärfere 
Formen (Rücken, Kappen) und steilere Böschungen verleihen (Ge- 
gend von Hussweilor‚ Elvhweiler, Böschweiler u. s. w.) lm Devon 
steigen die Höhen langsam nach NW. gegen den Hochwald an. 

Der Lauf der Gewässer wird von der Streich- und Fallrichtung 
der Schichten vielfach beherrscht, augenscheinlich selbst im Eruptiv- 
gebiet. Die Nahe, welche das Blattgebiet diagonal durchschneidet, 
hat ihre Hauptrivhtung auch in den Eruptivgesteinen beibehalten. 
lm Einzelnen freilich wird der Weg durch viele Windungen und 
Biegungen bedeutend verlängert. Der landschaftliche Reiz des 
Nahethales wird wesentlich durch die engen Windungen bedingt. 
Ihnen kommen die steilen Gehänge mit ihrer unregelmässigen 
Bewaldung, die groteskcn Felsen der Porphyrite und Melaphyre, 
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das starke Gefälle des Flusses u. s. w. zu Hilfe, um die abwechse- 
lungsreicben Bilder zu erzeugen, an welchen das Thal zwischen 
Hoppstädten und Oberstein so reich ist. Im Vergleich zu dem 
vielgewundenen Haupt.thal innerhalb des Grenzlagers fällt der ziem- 
lich geradlinige Querdurchbruch des Schwollenhachthales von Nieder— 
brombaoh bis Kronweiler auf. Der Schwollenhavh einschliesslich des 
Hambaches und Elchweilerbaches entwässert den NW.-Flügel der 
Roth]iegendemnulde und es ist auffällig, wie sich die vom Hochwald 
herabkommenden Bäche vor dem Eintritt in die Decke zur gemein- 
samen Arbeit des Durchbruches vereinigen. Die südlich der Nahe 
gelegenen Eruptivgebiete werden durch den aus dem Reichenbach, 
Unterbach und Hirschbach gebildeten Heimbach entwässert. Auch 
in seinem Lauf liegt manches Auffällige, z.B. die NO.-SW.—Richtung 
des Reichenhavhes gerade entgegengesetzt denjenigen der Nahe, der 
stumpfe Winkel zwischen Heimbach und Nahe bei Einmündung 
des ersteren. Die Thäler im Eruptivgebiet sind je tiefer desto 
enger, d. h. sie haben in ihren Anfängen die Form flacher Mulden 
und im tiefem Lauf steile Gehänge. Der Gegensatz zwischen den 
Oberflävhenformen in den Rothliegendschichten und im Eruptivgebiet 
lässt sich im Nahethal ober- und unterhalb Hoppstädten besonders 
gut erkennen. 

Davon. 
llnterdevcm. Die kleine Partie von Unterdevon in der NW.- 

Ecke der Karte besteht aus Taunusquarzit und Hunsrückschiefer. 
Der T a u n u s q u a r z i t  (tuq) tritt in einem schmalen höch- 

stens 300 Meter breiten Rücken auf; er beginnt an der Grenze 
zwischen dem Unterdevon und dem Unterrothliegenden am Hom- 
berg bei Buhlenberg, setzt von SW. nach NW. quer durch das 
Hambachthal nach dem Morschberg und dem Reibelstein nördlich 
von Heubweiler fort, keilt sich aber bald im Hunsrückschiefer aus. 
Gute Aufschlüsse der Quarzitschichten finden sich im Hambachthal 
und auf dem Reibelstein, wo der Quarzit in Felsen hervortritt. An 
beiden Stellen streichen die 0,25 bis 0,50 Meter mächtigen Bänke in 
Stunde 4 und fallen mit  7 0  Grad nach N W .  ein. Das auf den 

l t  
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Schichtungsflächen glimmerreiche Gestein ist graulich—weiss‚ weiss, mit- 
unter auch grünlich- und röthlich—weiss und führt oft Adern von Milch— 
quarz. Weiteres findet man in den Erläuterungen zu Blatt Buhlenberg. 

Der H u n s r ü  c k  s c h i  e f e r  (tuw) erscheint zu beiden 
Seiten des Quarzitrückens Morschberg-Reibelstein. Die Schiefer 
sind dunkelblaugrau und schwärzlich, matt schimmernd und 
glänzend, dünn- und dickschiefrig und wechseln zuweilen mit schmalen 
Lagen von quarzitischem Sandstein. Stärkere Bänke desselben 
treten westlich von Heubweiler in dem Schiefer auf. Nicht be- 
stimmbare thierisohe Reste finden sich in blaugrauem dünnblättrigem 
Schiefer auf der NW.—Seite des Morschbergs nahe an der Quarzit- 
grenze. Nur an wenigen Stellen ist der Schiefer gut aufgesehlnssen. 

Rothliegendes. 
Die Gliederung des Rothliegenden im Saar-Rhein—Gebiete hat seit der 

Herausgabe der ‚.Uebprsichtskarte des kohlenführendpn Saar—Rhein-Gebietes von 
E. WElbh‘ und H. LASPEYRES, Berlin 1867“ einige Modificationen erfahren, so- 
weit der preussische Antheil des Gebirges hierbei in Betracht kommt. Derselbe 
enthält den Nordflügel (19r groésen Mulde am Südrande des rheinischen Schiefer- 
gebirges vollständig. vom Südfliigel nur den kleineren Theil bis zur bayrischen 
Grenze. Mit der fortschreitenden Kenntniss der Schichten und Gesteine in Folge 
der l)etailaufnahmen in diesem Gebiete hat sich das geologische Bild mehr und 
mehr vervollständigt und sind Unterscheidungen eingeführt oder vorgeschlagen 
worden, welche eine kurze Darlegung der früher und jetzt gebrauchten Ein- 
theilung und Gliederung wünschenswerth machen, die wir zunächst als Einleitung 
hier folgen lassen. 

In den „Begleitworfen“ zur citirten Uebersichtskarte ist das Rothliegende 
zerlegt worden i n :  A) Kohlenrothliegendes und dieses in U n t e r e s  Roth— 
l i e g e n d e s  oder C u s e l e r  Schichten und M i t t l e r e s  R o t h l i e g e n d e s  oder 
L e b a c h e r  Schichten und in B) O b e r e s  Rothliegendes. Die Eruptivgesteine 
haben danach ihre Ergüsse fast sämmtlich unterhalb des Ober-Rothliegenden, 
an dessen unterer Grenze die bedeutendsten gefunden werden, während das 
Ober-Rothliegende selbst erst über diesen Eruptivgesteinen beginnt. Wenige 
als Ausnahme auf der Karte erscheinende Punkte, wo „Melaphyre“ ganz im Ober— 
Rothlivgenden zu liegen scheinen, erklären sich nach neueren Ergebnissen wohl 
sämmtlich durch kupponförmiges Auftauchen derselben oder durch Verwechselung 
der  umgebenden Gesteine mit Ober—Rothliegendem, während sie zu älteren 
Schichten hätten gezogen werden müssen. 

Später (s. WEISS, Flora d.  jüng. Steinkohlenform. u. d. Rothliegenden im 
Saar—Blmingebioto, 1869—1872, Geognost. Theil, S. 218) wurden die L e b a c h e r  
Schichten erweitert, die C u s o l e r  Schichten dagea beschränkt, indem die 
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Grenzlinie beider nicht, wie auf der Uebersichtskarte geschehen, unmittelbar 
unter die berühmten Lebacher Erzlager mit ihrer ‘reichen Wirbelthierfauna und 
der echt rothliegenden Flora gesetzt, sondern weiter im Liegenden, unter den 
vorherrschend grauen Schieferthonen und Sandsteinen angenommen wurde, so dass 
darunter erst die vorwiegend rothen, auch öfters conglomera'rischen Schichten 
der Cuseler Stufe folgten. Damit zugleich war eine weitere Theilung in Untere 
und Obere Cuseler, Untere und Obere Lehacher Schichten verbunden, welche 
zum Theil schon auf Blatt Heusweiler der Specialkarte im Maassstabe 1:25000 
zur Darstellung gelangt ist, nur mit der bemerkenswerthen Eigenthümlichkeit, 
dass gerade nur hier an dem westlichen äussersten Ende des Auftretens dieser 
Schichten die Unteren Cuseler Schichten ein gänzlich verändertes Aussehen 
zeigen (8. Blatt Heusweiler der geologischen Specialkarte von Preussen und den 
Thüringischen Staaten, 1876). Das Tieferlegen der Grenzlinie zwischen die da.- 
mals zuerst unterschiedenen Unteren Lebacher und Oberen Cuseler Schichten 
war eine Folge der durch WEISS besorgten Aufnahme des südlichen und öst- 
lichen Theiles des Blattes Lebach und ist auch auf den anstossenden Blättern 
durchgeführt. 

Die weitere Untersuchung der Schichten in der Grenzregion des Mittleren 
und Oberen RMhliegenden, sowie in Letzterem fand erst später durch ROLLE 
und GREBE statt (8. GREBE, Ueber das Ober—Rothliegende etc. in der Tripr’schen 
Gegend, Jahrb. (1. kg]. pr. geol. Landesanstalt u. Bergak. für 1881 S. 455), 
und hierbei wurden die Unteren und Oberen Söterner Schichten, die Monzinger 
und Kreuznacher Schichten als Ober—Rothliegendes vereinigt. Die „Unteren 
Söterner Schichten“ gliedern sich in „Unteren und Oberen Thonstein“, von 
Melaphyren begleitet und getrennt; die Gesteine sind aber keineswegs immer 
„Thonstein“ \Tufl’e), sondern häufig Conglomerate, sowie sandige und thonige 
Schichten. Die „Oberen Söterner Schichten“ dagegen bilden mächtige Con- 
glomerate. In die „Unteren Söterner Schichten“ fallen eine Reihe von Ergüssen 
der Emptivgesteine, so dass erst mit den „Oberen Söterner Schichten“ die 
eruptionsfreie Periode beginnt, welche nach der vorher angegebenen Auffassung 
allein der des Ober-Rothliegenden entspräche. 

Maassgebend für die Abgrenzung von Unter- und Ober-Rothliegendem ist 
das Aufhören der Eruptionen‚ nach welchem man erst die letztere Abtheilung 
(die des Ober-Rothliegenden) beginnen zu lassen pflegt. Diesem in Deutschland 
überwiegend üblichen Gebrauch gemäss musste die Begrenzung des Ober-Roth- 
liegenden derart aufgefasst werden, dass die bisher sogenannten „Unteren 
Söterner Schichten“, welche den „Unteren und. Oberm Thonstein“ enthalten, 
von den „Oberen Söterner Schichten“ abgetrennt und als letzte oberste Stufe 
den vorausgehenden, speciell den „Oberen Lebacher Schichten“ angeschlossen 
werden. Nur die „Oberen Söterner Schichten“ allein verblieben dann dem 
Ober-Rothliegenden Man hielt es im Weiteren für zweckmässig, für die 
„Unteren Söterner Schichten“ künftig allein den Namen S ö t e r n e r  S c h i c h t e n  
zu verwenden, für die „Oberen Söterner Schichten“, jedoch einen anderen Local- 
namen, den der W a d e r n  e r  S c h i c h t e n  einzuführen. 

Die fortschreitenden Untersuchungen der letzten Jahre haben nun T hat- 
sachen ergeben, welche geeignet erscheinen, den Begriff des Ober—Rothliegenden 
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auch auf die Sötemer Schichten (Untere Söterner Schichten GREBE) auszu— 
dehnen, eine Auffassung. welche der von H. GREBE früher schon (Jahrbuch der 
kg]. geolog. Landesanstalt u. Bergakademie für 1881, Berlin 1882 S 455) aus- 
g93prochenen Ansicht gleichkommt. Die Gründe liegen vor Allem in der un— 
gleichförmigen Ueborlagerung (Discordanz) der Tholey9r Schichten durch die 
Söterner Schichten. Aufschlüsse bei Birkenfeld beweisen, dass die Tholeyer 
Schichten bereits eine St“rung ihrer Lagerung erlitten hatten, als die Söterner 
Schichten abgelagert wurden. Ebenso lehrt ein Aufschluss nordwestlich Alst'assen 
(Blatt 0ttweiler), dass das Untere Rothlipgende (hier die Oberen Cuseler 
Schichten) verworfen und theilweise abgetragen werden war, als sandig-conglo— 
meratische Bildungen des Ober-Rothliegenden zum Absatz kamen. 

Ferner zeigt es sich, dass mit dem Schluss der Tholeyer Schichten die 
Ablagerung von granitischem, gneissigem u. s. w., im Allgemeinen von frmndem 
(vogesischem) Schuttmat»rial‚ ein Ende nahmen und dass mit den Söterner 
Schichten die Sandsteine, Conglomerate u. s. w. ihr Material aus den ein- 
heimischen Eruptivgesteinen (Felsitporphyren u. s. W.) bezogen, also ihre (der 
Söterner Schichten) Entstehungsbedmgungen denjenigen der Ober-Rothliegenden 
gleichkommen. Auch die rothe Farbe eines Theiles der Quarzitconglomerate 
unter dem eruptiven Grenzlager deutet darauf hin, dass mit den Söterner 
Schichten Ablagerungen vom Charakter des Obw-Rothliegenden beginnen. Im 
völligen Einklang mit dieser Anschauung steht auch die Beschaffenheit der 
Sedimente, welche innerhalb der Grenzlagerdecke die einzelnen Ergüsse von 
einander scheiden. 

Gäbe man diesen an und für sich bei der Schichteneintheilung berück- 
sichtigenswerthen Gründen F olge, dann würden die ungleichförmige Lagerung 
(Discordanz) und. die Eruptionszeit der eingepressten (intrusiveu) und ‘erguss- 
förmigen Gesteine, überhaupt die ganze eruptive Formation, mit  dem Schluss 
des Unter-Rothliegenden und dem Beginn des Ober—Rothliegenden (Unteren 
Söterner Schichten GREBE‚ Sötemer Schichten WEISS 1888) zusammenfallen. 
Eine derartige Eintheilung stünde aber im Widerspruch mit den anderwärts in 
Sachsen, Thüringen, Schlesien üblichen Anschauungen. Die Erfahrungen im 
Thüringerwald Z. B. beweisen nach F BEYSCHLAG, dass die eruptiven Ergüsse 
durch das ganze Unter-Rothliege11de andauerten. Ebenso fehlt hier trotz mehr- 
fachem Uebergreifen in der Lagerung eine ähnliche allgemeine und grund- 
sätzlich wiehtige ungleichförmige Lagerung, wie sie aus dem Nahogebiet vor- 
stehend beschrieben wurde. 

Die in hohem Grade wünschenswerthe Einheitlichkoit in der Kartendar— 
stellung, das Bestreben, eine Verwirrung hinsichtlich der Schichteneintheilung 
zu vermeha und die Ueberpinstimmung mit den bereits veröffentlichten 
Blättern aufrecht zu erhalten, lassen es indessen im Gegensatz zu den vor- 
stehend geltend gemachten Umständen dennoch rathsam erscheinen, von der 
in der vorigen Lieferung aufgestellten Eintheilung des Rothliegenden nicht ab- 
zuweichen und die Scheide zwischen Unterem und Oberem Rothliegenden in 
der Grenze zwischen den Söterner (Unteren Söterner Schichten GREBE) und 
Wadener Schichten (Obere Söterner Schichten GREBE) beizubehalten. 

Es ergiebt sich also folgendes Schema für das N ahegebiet: 
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8 Blatt Birkenfeld. 

Unteres Rothliegendes. Die Schichten des Unterrothliegenden 
sind von der 2. bis zur 5. Stufe entwickelt. Zunächst erscheinen 
am Rande des Unterdevon in discordanter Lagerung die 

Oberen  Cuseler  Sch i ch t en  (ru2) und nehmen eine Breite von 
1 Kilometer ein; sie bestehen aus mehr oder weniger groben Conglo- 
meraten in Wechsellagerung mit grauem Sandstein, schwarzen und 
grauen, meist dünnblältrigen Schieferletten und fallen mit 20-30 Grad 
in SO. ein. Bei Heubweiler, am Wege nach Birkenfeld sowohl 
wie am Wege nach Hattgenstein (Blatt Buhlenberg) sind Schiefer- 
thone der oberen Cuseler Schichten sehr verändert, gehärtet und 
gebändert werden, so dass sie das Aussehen von Kieselschiefer erhalten. 

Die L e b a c h e r  S c h i c h t e n  ( r u 3 )  als dritte Stufe des 
Unterrothliegenden erstrecken sich in der Breite von etwa 2 Kilo- 
meter aus dem Schönewald, westlich von Schmisberg über Elch- 
Weiler nach dem Hambachthale; bei Husweiler werden sie ganz 
schmal, warscheinlich infolge einer Verwerfung. Dann treten noch 
schmale Streifen dieser Schichten in der SO,—Ecke der Karte zu 
beiden Seiten der Nahe, westlich von Hoppstädten und bei Bleider- 
dingen auf; die Lagerung ist hier eine sehr unregelmässige, z. B. 
westlich Hoppstädten fallen die Schichten theilweise nach W., ‘theil- 
weise auch nach 0. ' 

Sandsteine sind im unteren Theile dieser Stufe vorherrschend, 
im oberen ächte Schieferthone und thonig-sandige Schiefer. Meist 
treten an der Basis 10—20 Centimeter dicke Bänke eines gelblich- 
Weisseu oder auch graulich-weissen feinkörnigen Sandsteins auf, 
der zuweilen conglomeratisch wird. Westlich von Böschweiler sind 
die Sandsteine durch einen Steinbruch gut aufgeschlossen. Bei 
Burbach nimmt man eine Wechsellagerung von meist dünnplattigem 
Sandstein mit grauen Schieferthonen wahr. Der hangende Schiefer- 
thon wechselt in den tieferen Lagen noch vielfach mit thonig- 
sandigen Schichten und Sandsteinen, darauf folgt ein dickschiefriger 
grauer wohl geschichteter Schieferthon; nach oben wird er dünn- 
schiefrig blättrig und nimmt eine dunkelgraue bis schwarze Fär- 
bung an. Selten erscheinen auch im oberen Theile dieser Stufe röth- 
lich- und grünlich-graue Schieferthone. lm dünnblättrigen schwarzen 
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Schiefer des Schönewalds, auf der rechten Seite des Schwollen- 
baches, südwestlich von Hussweiler und Östlich von Burbach trifft 
man Nieren von Thoneisensteinen a n ;  darauf unternommene Schärf- 
arbeiten haben ergeben, dass dieselben nicht abhauwürdig waren. 

An Pflanzenresten finden sich, besonders im Schieferthon, 
VValchz'a ficz'lz'formis (SC}ILOTII.) STERNB. und W'alchz'a pz'm7brmis 

(SCHLOTH.) STERNB.; in den Sandsteineu nicht selten Calamiten. 
An thierischen Resten wurden in den Schieferthonen Esthcrien- 

und Acauthodes-Stacheln gefunden. 
Die Tholeyer  S c h i c h t e n  (vierte Stufe, r u  4, früher obere 

Lebacher Schichten), welche bei Birkenfeld noch eine Breite von 
mehr als 1Kilometer  einnehmen,  verschmälern sich in östlicher 
Richtung‚ so dass sie westlich von Schmisberg und am Hambach 
kaum noch 500 Meter breit sind. Am Himmelskopf nördlich von 
Niederbrombach sind sie wieder mehr entwickelt, verlieren sich aber 
schon bei Rötzweiler (Blatt Oberstein) infolge von Gebirgsstörungen. 
Nur am Himmelskopf tritt eine breite Partie von Melaphyr in 
diesen Schichten auf, dann eine kleine westlich von Schmisberg 
nahe der Grenze gegen die unterlagernden Lebacher Schichten. Bei 
Hoppstädten und Bleiderdingen, sowie auch westlich von Nieder- 
brombach sind die Tholeyer Schichten in Steinbrüchen und an Wegen 
gut aufgeschlossen. Mit den vorherrschenden Sandsteinen dieser 
Stufe wechseln oft auch Schieferthone; jene sind meist dickbankig, 
röthlich-grau und röthlich-weiss, mitunter auch gelblich-weiss 
gefärbt, oft conglomeratisch, haben wenig Bindemittel und zerfallen 
leicht. Meist bestehen die mehr oder weniger groben Gerölle aus 
Quarz, seltener Quarzit und Porphyr; die Sandsteine enthalten 
vielfach Feldspath oder auch Kaolin, oft Glimmer, besonders die 
feinkörnigen. Ziemlich grobe Conglomerate, in denen die Gerölle 
Faustgrösse erreichen, erscheinen am Himmelskopf und in der Kies- 
grube südlich von Burbach. Die gewöhnlich sandigen, selten 
lettigen Schiefer zwischen den Sandsteinen zeigen nur geringe 
Mächtigkeit und sind meist grau, seltener roth gefärbt. 

S ö t e r n e r  Schichten (ru5). Diese Schichten erscheinen als 
schmales Band zwischen der Tholeyer Stufe und dem Grenzlager; 
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nur in der südwestlichen Ecke der Karte, westlich vom Staffelbach 
treten sie in mächtiger Entwickelung auf und nehmen die ganze 
früher für Porphyr angesehene Höhe des Brand ein. Sie bestehen vor- 
herrsvhend aus Porphyrconglomerat; die Gerölle sind von Erbsen- bis 
Faust-, manchmal auch K0pfgrösse; auch vereinzelte Quarz- und 
Quarzitgeschiebe treten in dem Conglomerat auf. Die Porphyrgerölle 
stammen sicherlich aus dem grossen Massiv von Felsit-Porphyr 
der Umgegend von Nohfelden und Türkismühle, denn sie zeigen 
eine ähnliche lithologische Beschaffenheit. Als ächte Trümmerbreccie 
erscheint das Gestein dieser Stufe an der steilen kahlen Wand, 
südlich vom Bahnhof Birkenfeld-Neubrücke, hier sind meist eckige, 
kleinere und grössere Porphyrstücke mit ganz vereinzelten Quarz- 
geschieben durch ein kaolinreiches Bindemittel verbunden. Nördlich 
und östlich von Hoppstädten sind die Söterner Schichten in der 
Mächtigkeit von etwa 2 0 — 3 0  Meter zwischen den Tholeyer Schich- 
ten auf der linken Seite des Staffelbachs und dem Melaphyr—Grenz- 
lager aufgeschlossen, südlich von Hoppstädten treten sie ebenfalls 
unter dem Grenzlager, wenn auch in geringerer Mächtigkeit hervor. 
Zwischen Hoppstädten und der Mausemühle gewahrt man auf der 
linken Seite der Nahe kleine Verwerfungen derart, dass das Grenz- 
lager auf eine Länge von 300 Meter zwischen den Söteruer Schichten 
bis zur Thalsohle eingesunken ist. 

Am Schlossberg südöstlich von Birkenfeld treten diese Schichten 
recht deutlich hervor, weniger unter dem Grenzlager weiter in nord- 
östlicher Richtung; südlich von Burbach scheinen sie über 20  Meter 
mächtig zu sein, sonst sind sie auf der ganzen Strecke von 
Birkenfeld bis Niederbrombach vielfach mit Gehänge-Schotter be- 
deckt. 

Nördlich der Kirche von Niederbrombach und am Abhang 
gegen Oberbrombach zu lagern über den Tholeyer Schichten viel- 
fach braunrothe grobe Quarzitconglomerate im Wechsel mit rothen 
thonigen Sandsteinen und sandigem Schieferthon. Diese Schichten, 
welche ihres Aussehens halber früher zum Oberrothliegenden ge- 
stellt wurden,  erweisen sich nach Aufschlüssen zwischen Rötz— 
weiler und Algenrodt (Blatt Oberstein) als zwischen Porphyrgerölle 
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führenden Conglomeraten der Söterner Schichten: eingeschaltet. Dem— 
gemäss müssen sie, wenn auch als petmgraphisch abweichendes 
Glied den unteren Söterner Schichten angereiht werden. 

Oberes Rothliegendes. Das Obermthliegende, wie es am 
Ostrande der Karte östlich und nördlich von Ausweiler vorkommt, 
stellt das Westende jener grossen Ablagerung grober ruther Conglo- 
merate vor, welche längs der Nahe sich bis zum Mainzer Beuken, 
bis Kreuznach, in beträchtlicher Breite hinzieht und bildet das 
oberste Schichtenglied der Rothliegendenmulde an der Nahe. Die 
muldenförmige Lagerung ist am besten in den Seitenthälern der 
rechten Seite der Nahe zu erkennen. Das Muldentiet'ste liegt etwa 
5 Kilometer südlich «von Fischbach (Blatt Kim). 

Die W a d e r n e r  Sch ich ten  ( ro l )  bestehen meist aus mehr 
oder weniger groben mürben Conglomeraten, hiervon vorherrschend 
Quarz und Quarzi t  mit  sandig-thonigem Bindemittel, welches braun- 
roth gefärbt ist. An anderen Orten, besonders bei Oberstein‚ nehmen 
die Eruptivgesteine in Geröllform an der Zusammensetzung der 
Conglomerate derart Antheil, dass reine Melaphyrconglomerate ent— 
stehen. Auch hier sind vereinzelte Melaphyrbrocken den Quarzitcn 
beigemengt. Die Gerölle, meist wohl abgerundet, sind meist von 
Ei- bis Faustgrösse, in einzelnen Fällen aber auch weit grösser 
oder auch kleiner. Zuweilen wechseln braunrothe, feinkörnige Sand— 
steine mit den Conglomeraten. 

I)iluvium. 

Die diluvialen Ablagerungen kommen zu beiden Seiten der 
Nahe, am Hambach zwischen Heubweiler und Brombach, sowie am 
Stielbach bei Birkenfeld vor. An letzten beiden Bächen liegen sie 
nahe über den Thalsohlen; an der Nahe dagegen auf höheren und 
tieferen Terrassen. Die höchsten sind etwa 200 Decimalfuss über 
der Thalsohle: südlich und östlich vom Bahnhof Oberstein (der sich 
zum Theil auf Blatt Birkenfeld befindet), östlich von Winnenberg, 
südöstlich von Sonnenberg und nordöstlich von Neben; Terrassen 
von 50—100 Fuss über der Nahe befinden sich bei Enzweiler, 
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Nahen, Hoppstädten, Bleiderdingen und bei Bahnhof Birkenfeld- 
Neubrücke. 

Die Hauptmasse alter Flussablagerungen besteht aus grobem 
Quarzitschotter, insbesondere da wo die Thäler aus dem devonischen 
Hochwald stammen, wie beim Hambach und Schwollenlmch; auch 
die Terrassen der  Nahe tragen wesentlich Quarzitschotter. Die 
Gesteine des Grenzlagem vertragen ihrer leichten Verwitterbarkeit 
wegen keinen längeren Transport. Die sandigen und etwas lehmigen 
Schichten im Eisenbahn-Einschnitt bei Station Enzweiler bezogen 
ihr Material aus dem Grenzlager. Grössere Lehmmassen gelangten 
im breiten Nahethal bei Bahnhof Birkenfeld-Neubrücke, Bleider- 
dingen und Hoppstätten zur Ablagerung, wahrscheinlich infolge 
einer starken Stauung der Nahe durch die enge Thalung im Grenz- 
lager. Die nur dem letztem angehörigen Thäler sind nahezu frei 
von diluvialen Ablagerungen. 

Alluvium. 

Die hierhergehörigen Ablagerungen unserer heutigen Fluss- 
thäler sind ziemlich vefschiedener Natur. ‘ 

lm Nahethal vom Bahnhof Birkenfeld-Neubrücke bis zur 
Mausemühle wesentlich grober Quarzitkies unten und lehmigsandige 
Schichten mit einzelnen Geröllen als Decke darüber. Weiter ab— 
wärts führt das enge Nahethal nur groben Kies aus Quarziten und 
Ergussgesteinen als Decke, untermischt mit gröberem Sand. Ziemlich 
ähnlich sind die Thalböden des Hambaches und Sehwollenbachcs 
beschafl'en. Dagegen führen die im Schichtenstreichen laufenden 
kleiner'en Thäler bei Birkenfeld sandiglehmige Schichten in den 
breiten Wiesenflächen. Im Allgemeinen wird in den engen Thälern 
der Decke grobes, in den weiten des sedimentären Rothliegenden 
feines Material durch die Hochfiuthen angeschwemmt. An den Steil- 
gehängen des Aussenrandes der Ergüsse zwischen Birkenfeld und 
Niederbrombach, dann bei Hoppstätten und Weiersbach bedecken 
eckige Brocken von Porphyriten die unterlagernden Porphyr-Con- 
glomerate oft so dicht, dass es schwer wird, deren Vorhandensein 
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festzustellen. Auch am Fuss steiler Felsvorsprünge und Rifi'e 
bauen sich mächtige Blockhalden aus den herabfallenden Bruch- 
stücken auf. 

Eruptivgesteine.‘> 
Die auf dem Blatte Birkenfeld erscheinenden Eruptivgesteine 

gehören nach der von K. A. LOSSEN in neuerer Zeit aufgestellten 
und für die geologische Specialkarte von Preussen und den Thü- 
ringischen Staaten angenommenen Eintheilungsweise von einigen 
unbedeutenden Eruptivgesteinen im Devon abgesehen zu den m e s o -  
v u l c a n i s c h e n  R h y o t a x i t e n ,  d . h .  zu den im Allgemeinen 
durch Flussstruktur (Rhyotaxis) 2) ausgezeichneten Ausbruchsmassen 
einer mittelzeitlichen Periode vulcanischer Thätigkeit‚ welche in 
der Regel vom Beginn der productiven (oberen) Kohlenformation 
bis zur Tertiärzeit zu rechnen ist. Alle Gesteine dieser Periode 
sind durch petrographische Uebergänge eng miteinander verbunden‚ 
wonach sie auch, unter Hervorhebung der verbreitetsteu kicsel- 
säurereichsten und kieselsäureärmsten Glieder, die Gesteine der 
Quarz porphyr-Me—laphy r - R e i h e  genannt werden._ Die Haupt- 
glieder dieser Reihe, welche hier im Rothliegenden auftreten, kommen 
anderwärts in demselben natürlichen Zusammenhang in der Trias, 

1) In den Blättern der vorliegenden Lieferung ist die Bezeichnung der 
Eruptivgesteine unter Zugrundelegung einer von K. A. LOSSEN aufgpstellten 
Methode der Gestpinsbezeichnung erfolgt. Darnach ist durch grosse lateinische 
Buchstaben der Hauptgesteinsbegrifl‘ bezeichnet, z. B. M : Melaphyr. Demnächst 
wird durch kleine griechische Buchstaben die Structurvarietät angegeben, z . B .  
y = mikrolithenfilzig. Durch kleine lateinische Buchstaben endlich wird die 
substantielle, mineralische Varietät angegeben , z. B. o‘ = Olivingehalt, b = 
Bronzitgehalt, % = mit Olivin und Bronzit. 

2) Diese Bezeichnung erschöpft nicht die grosse Mannigfaltigkeit der Struc- 
turen, welche die vulkanischen Gesteine im Gegensatz zu den Eugraniten, d. h. 
den vorwiegend granitisch-kömigen plutonischen Gesteinen auszeichnen. Nur 
die charakteristischste darunter soll damit hervorgehoben werden. Es ist aber 
unter der Rhyotaxis oder Flussstructur nicht allein das Gefüge der geflossenen 
Lava zu verstehen, sondern jede Structur, welche einen Bewegungsact der noch 
nicht oder nur zum Theil erstarrten Gesteinsmasse widerspiegelt (K. A. LOSSEN), 
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in der Jura- und selbst noch in der Kreideformation vor. Eine 
derartige petrographisuhe Gleichartigkeit nicht nur einzelner Glieder, 
sondern der Gesammtreihe der vulcanischen Eruptivmassen inner- 
halb der vorgenannten, auch in der geologischen Gliederung des 
Landes weithin hervortretenden Zeitgrenzon berechtigt zur Auf- 
stellung der mesovulvanischcn Rhyotaxite als einer selbstständigen 
Eruptivformation. Auf dieser Eintheilung beruhen die im Folgenden 
für gewisse Structurabänderungen des Melaphyrs eingeführten Be- 
zeichnungen Mesa-Diabas, Mesa-Dolerit u. s. w., durch welche bei 
stofl'licher und struotureller Uebereinstimmung mit gleichhenannten 
Gesteinen der vorausgegangenen palaeovulcanischen und der nach— 
folgenden neovuloanisvhen Periode die zeitliche Verschiedenheit aus- 
gedrückt werden soll. 

Palaeovulcanische Eruptivgesteine. Zu ihnen gehören 
2 kleine Einlagerungen im Hunsrückschiefer zu beiden Seiten des 
Hambaches westlich Heubweiler. Es sind Diabase (D), grünlich—graue, 
mittelkörnige Gesteine in weitvorgeschrittener Zersetzung. Der 
Feldspath herrscht bei weitem vor und verleiht durch seinen blass- 
grüulichen Ton dem Gestein die Farbe. Er ist in ein filziges 
Aggregat umgewandelt. Augit  tri t t  sehr zurück. Vielfach ist 
Schwefelkies ausgeschieden. 

Mesovulcanische Eruptivgesteine. Die Gesteine gliedern 
sich der Form ihres Auftretens nach in folgende Hauptgruppen: 

1. Lager und Stöcke im Unter- Rothliegeuden und in der Grenz- 
lagerdecke. 

2. Ergussgesteiue der Grenzlagerdecke. 

Die erste Gruppe umfasst sowohl die sauren als die basischen 
Gesteine, welche e i n g e p r e s s t  (intrusiv) in den Cuseler, Lebacher, 
Tholeyer Schichten und in der Grenzlagerdecke vorkommen. Die 
zweite Gruppe schaltet sich im Gebiet des Blattes im Allgemeinen 
zwischen die unteren Söterner Schichten (Porphyrconglomerat) und 
die Waderner Schichten in Form von lavaartigen Deckenergüssen ein. 

Lager-, stock- und gangförmige Eruptivgesteine. 
F e l s i t p o r p h y r  (Pf). Der den älteren Aufnahmen unbe- 

kannte Felsitporphyr schiebt sich zwischen Böschweiler und dem 
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N.-Rand des Blattes an der Grenze zwischen Unterdevon und 
Unter-Rothliegendem scheinbar stockförmigr in die Schichten ein. 
Das Gestein hat eine gelbliche oder weisse, dichte, felsitische ( f )  
Grundmasse, in welcher ganz vereinzelt Einsprenglinge von Quarz- 
krystallen oder auch von Biotit liegen. Häufig macht sich eine 
plattige Struotur bemerkbar, welche sivh auch in der parallelen 
Lage der Glimmerblättohen ausdrüokt. Die Gesteine befinden sivh 
meist in einem ziemlich vorgesclwittenen Zustand der Zersetzung, 
besonders Kaolinisimng des feldspathig<an Theiles der Grundmasse, 
und nehmen dabei in der Regel eine helle, weisse Farbe an. Die 
Ahsonderung ist meist eine dünnplattige oder kleinprismatßche. 

B r o n z i t p o r p h y r i t  m i t  K e r s a n t i t s t r u c t u r  (PA). Die 
in die Oberen Cuseler Schichten lagerartig eingepressten Eruptiv- 
magmen haben ihre Hauptverbreitung im Gebiet des Blattes Buhlen- 
berg, in dessen Erläuterungen eine Bauschanalyse der Gesteinsart 
enthalten ist. Sie zeigen in einer dunkelgrauen, feinkörnigen‚ aus 
pegmatophyrisch verwachsenem Quarz und Feldspath bestehenden 
Grundmasse Einsprenglinge von in Serpentin umgewandeltem Bronzit 
und von Plagioklas (Oligoklas), hin und wieder auch wohl von Quarz 
mit Augitrand und Biotit. Meistens enthalten die Gesteine viele Um- 
wandlungsproducte in Form von Kalkspath. Wahrscheinlich gehören 
von den in der Fortsetzung des Lagers bei Heubweiler auftretenden 
Gesteinen ein Theil zur folgenden Gesteinsgruppe des Mesodolerit. 

M e s o d o l e r i t  u n d  Mesod iabas  (M55). Die ebenfalls aus 
dem Blatt Buhlenberg herüberreichenden und bis gegen Mackenrodt 
(Bl. Oberstein) fortsetzenden Gesteine bilden wesentlich Lagergänge 
in den Lebacher Schichten. Es sind graue, mehr oder minder 
körnige doleritische (d‘) Gesteine, bei welchen in einzelnen Fällen 
durch grössere Einsprenglinge von zwillingsstreifigem Feldspath, 
seltener von Augit eine Art porphyrische Structur hervorgebracht 
wird, insbesondere gegen die Berührungsfläche mit dem Neben- 
gestein. Letzteres ist häufig in der Nähe des Eruptivgesteins ver- 
ändert‚ z. B. sind schwarze Schieferthone jaspisartig verhärtet. 
Unter dem Mikroskop bemerkt man breite Plagioklasleisten, zwischen 
welchen sich der augitische Gemengtheil ohne äussere Begrenzung 
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zwischenklemmt. Häufig ist auch Olivin vorhanden, besonders in 
einem Lagergang auf der linken Seite des Hambaches im Dorfe 
Heubweiler. Das Vorkommen wurde auf der Karte irrthümlicher 
Weise zu den kersantitähnlichen Bronzitporphyriten gestellt. Viel- 
fach oder sogar meistens sind die Gesteine zersetzt, führen Kalk- 
spath und chloritische Substanzen in.Menge. 

B a s a l t i s c h e r  Melaphyr (M pl). Hierher gehört eine kleine 
Kuppe in den Tholeyer Schichten am Südende von Weiersbach (Weg 
nach Leitzweiler). Das graue porphyrische, in plumpen Blöcken 
absondernde Gestein besteht aus einer an Feldspaththeilchen reichen 
etwas entglaste Basis führenden Grundmasse, in welcher zahlreiche 
grosse Einsprenglinge von glasigem zwillingsstreifigem Feldspath und 
einem lichtgelblichen rhombischen Augit, Bronzit, liegen. Olivia 
ist sehr untergeordnet. Die Bronzite sind in vorgeschrittener Um- 
wandlung begriffen und dabei vielfach in Chlorit und Calcit über- 
gegangen; dieser ist durch das ganze Gestein sehr verbreitet. 

Glasreicher M e l a p h y r  (M „). Als solche sind schwarze, etwas 
pechglänzende ziemlich frische Gesteine bei Oberbmmbach und am 
Himmelsköpfchen bei Nicderbromhach (Nordrand der Karte) in 
den 'l‘holeyer Schichten bezeichnet. Erster@s Vorkommen bildet eine 
weithin sichtbare Kappe, deren Südabhang durch zahllose, plumpe, 
weissgerindete Blöcke des glasig-klingenden Gesteins bedeckt wird. 
Die schwarze Grundmasse des sehr kleine Feldspatheinsprenglinge 
führenden Melaphyres besteht aus einer durvh zahlloseGlobulite dunkel- 
gefärbten Glasbasis‚ in welcher viele lange Leisten von Plagioklas 
und knrzsäulenförmigen Aug'at liegen. Eine von Herrn HAEFCKE im 
Laboratorium der Kgl. geologischen Landesanstalt und Bergakademie 
ausgeführte Bauschanalyse des sehr frischen Gesteines ergab: 

Kieselsäure . . . . . . . . 58,49 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . 1,66 
Thonerde . . . . . . . . . 15, 3 9 
Eisenoxyd . . . . . . . . 1, 09 
Eisenoxydul . . . . . . . . 6, 7 7 
Bittererde . . . . . . . . 2, 6 6 

zu übertragen . . 86,06 
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Uebertrag . . 86,06 
Kalkerde . . . . . . . . . 5,81 
Natron . . . . . . . . . 3,45 
Kali . . . . . . . . . . 1,39 
Wasser . . . . . . . . . 2,50 
Phosphorsäure . . . . . . . 0,30 
Schwefelsäure . . . . . . . O, 1 2 

Summe . _._ 93353 ' 
Spec. Gewicht . . 2,6634 

Das schwarze an globulitischer Glasbasis reiche Gestein am 
Westende von Oberbrombach hat ebenfalls wenige und sehr kleine 
Feldspatheinsprenglinge. Plagioklas und Augit bilden wie am 
Himmelsköpfchen den Haupttheil der Grundmasse. Daneben sind 
aber noch ölgrüne chlorophaeitische Faseraggregate vorhanden, welche 
theilweise auf umgewandelt Olivin, theils auf zersetzte Basis 
deuten. Der in einem Steinbruch aufgeschlossene Melaphyr ist 
basischer als am Himmelsköpfchen, er enthält nur 52,50 pCt. Si02. 

G a b b r o ä h n l i c h e r  Mesodiabas  (Olivindiabas, Hysterobas) 
(mt—j) mit m e s o b a s a l t i s c h e r  A u s s e n h ü l l e  (Mpé). An der  
kahlen Höhe des Staarwieserkopfes zwischen Baumholder und Aulen- 
bach treten Gesteine in den Porphyriten des Grenzlagers auf, 
welche durch eine ausgesprochen körnige (r)  Beschaffenheit von den 
Ergussgesteinen der Decke durchaus abweichen. Am Staarfels und 
am SW.-Abhang des Berges stehen mittel- bis grobkörnigc graue 
Gesteine an, welche wesentlich aus Plagioklas und Augit in einem 
diabasälmlichen Gefüge bestehen und in der grobkörnigsten Aus— 
bildung noch Olivin (G“) neben etwas Hombleude und Biotit führen. 
In den mittel- bis feiukörnigen Uebergängen zu der porphyrischen 
Ausbildung nehmen die Hauptgemengtheile Feldspath und Augit 
mehr und  mehr äussere Krystallform an,  der Olivin versclmindet, 
dagegen tritt Quarz (q) zwischen die einzelnen Feldspathleisteu 
geklemmt auf. Nach der Höhe des Berges und insbesondere an 
seinen flachen Östlichen Abhängen nehmen die körnigen Gesteine 
ein durchaus porphyrisches Gefüge a n ,  indem in einer schwarzen 
Grundmasse grosse Feldspäthe [Labrador-] (I) als Einsprenglingc 

2 
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liegen. Diese Erstarrungsform des Gesteinsmagmas hat einen 
mehr basaltischen Charakter und enthält in einigen Fällen in der 
Grundmasse eine mehr oder minder entglaste Basis (5). Aus den 
unten angeführten Bauschana.lysen geht hervor, dass die basal- 
tische Auswnhülle einen höheren Gehalt an Kieselsäure und Al- 
kalien, einen geringeren an alkalischen Erden besitzt als die körni- 
gen Gesteine. 

Für die Aufi'assung der Lagerung und der Art ihrer Entste— 
hung waren Beobachtungen maassgebend, welche im oberen Totalp- 
thal östlich Banmholder und bei Berghaus (Blatt Baumholder) 
gemacht wurden. Es erwies sich hier, dass die körnigen Gesteine 
gangartig die Ergussgesteine des Grenzlagers durchsetzen, dass sie 
eingepresste (intrusive) Gesteinsmagmen vorstellen und als lager-, 
stock- und gangförmige Massen aufzufassen sind. Damit im Ein- 
klang steht das körnige Gefüge im Innern, die basaltische Aussen- 
hülle und der Mangel jeglicher Mandelsteinhildung, wie sie den Ge- 
steinen der Ergussformation eigen ist. 

Die im Laboratorium der König]. geologischen Landesanstalt 
und Bergakademie von dem körnigsten (I)‚ dem mittelkörnigen (ll) 
und dem basaltischen (III) Gestein durch die Herren A. ‘HESSE 
und BAERWALD aussgeführten Bauschanalysen ergaben: 

[. Il. Ill. 
Kieselsäure . . . . 52,91 54,70 55,82 
Titansäure (Zirkonerde) 1,07 0,88 1,06 
Thonerde . . . . . l7‚88 16,23 17,08 
Eisenoxyd . . . . 2 ,20  3,23 1,78 
Eisenoxydul . . . . 5,60 4,08 4,66 
Bittererde . . . . 4,98 6,40 5,37 
Kalkerde . . . . 9,58 7,51 5,86 
Natron . . . . . 3,21 3,36 3‚43 
Kali . . . . . . 1,31 1,58 2,95 
Wasser . . . . . 0,52 2,13 1,80 
Phosphorsäure . . . O, 1 5 0,21 0, 24  
Kohlensäure . . . . 0,95 0,39 0,25 
Schwefelsäure . . . —— 0,25 0,14 

Summe . . 100,66 100,95 100,44 
Spec. Gewicht. . 2,8709 2,746 2,7626 
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Ergussgesteine der Grenzlagerdecka Die sog. Grenzlagerdecke, das 
Grenzlager oder die Decke schlechthin, eine Folge alter lavaartiger 
Ergüsse, tritt im Gebiet des Blattes zwischen dem Porphyrcon— 
glomerat der Söterner Schichten und den Waderner Schichten des 
Ober—Rothliegenden auf. In einigen untergeordneten Fällen (nördlich 
Hoppstädten, östlich Kirche von Bleiderdingen, dann bei Niederbrom- 
bach) greifen ihre Gesteine nach unten durch das Porphyrconglo- 
merat hindurch und kommen unmittelbar mit den Tholeyer Schichten 
in Berührung. Vielleicht sind manche dieser Stellen (Hoppstädten, 
Bleiderdingen) als Durchbruchskanäle der Lavaergüsse anzusehen, 
andere mögen mit Störungen zusammenhängen. 

Hier und im Blatte Preisen bildet das Grenzlager eine ge- 
schlossene breite Masse, welche aus einer grösseren Anzahl ver- 
schiedener übereinander liegender Lavadecken besteht. Nach den 
gemeinschaftlich mit K. A. LOSSEN unternommcnen Untersuchungen 
im Primsthale und noch weiter östlich im Quellgebiet der Nahe 
sowie zu beiden Seiten des Söter-‚ Traun- und Steinaubaches tritt 
das Grenzlager dort nicht in seiner völligen Entwickelung auf;  
weiter östlich dagegen, in der Gegend seiner grössten Verbreitung 
zwischen Hoppstädten und Oberstein, konnten nach K. A. LOSSEN‘) 
bei vollständiger Ausbildung d re i  übereinanderlagernde H a u  pt- 
e r g u s s - Z o n e n  darin unterschieden werden: eine untere oder 
Sohl—Zone, zusammengesetzt aus relativ basischen einsprenglings- 
armen, f e i n k ö r n i g - s c h u p p i g e n  bis d i ch ten ,  dunkelen A a g i t -  
p o r p h y r i t e n  mit Mandelsteinen, eine k i e s e l s ä u r e r e i c h e r e  
M i t t e l z o n e ,  die H a u p t - P o r p h y r i t - Z m n e ,  aus verschiedenen 
Porphyriten und deren Mandelsteinen aufgebaut, unter welchen 
t y p i s c h e  B r o n z i t -  und A u g i t p o r p h y r i t e  mit ba ld  s t e i n i g e r  
und dann zuweilen quarzhaltiger, ba ld  p e c h s t e i n a r t i g - g l a s i g e r  
Grundmasse besonders hervortreten; endlich eine k i e s e l s ä u r e —  

1) Vergl. Jahrb. der kgl. preuss. gen]. Landesanstalt f. 1883, S. XXL fl'. 
K.  A. LOSSEN: Ueber die Gliederung des sogenannhm Eruptiv-Grenzlagers im 
Ob9r-Rothliegenden zwischen Kim und St. Wendel. 

2 *  
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ä r m s t e ,  v o r h e r r s c h e n d  m e l a p h y r i s c h e ,  nicht selten mandel- 
steinartige D a c h - Z o n e ,  durch O l i v i n - R e i c h t h u m  u n t e r  
d e n  p o r p h y r i s c h e n  E i n s p r e n g l i n g e n  auch dann noch aus- 
gezeichnet, wenn die gewöhnliche basaltische Structur des Gesteins 
porphyritähnlich wird und nur local in Bronzit-Porphyrit übergeht. 

Die mittlere und obere dieser Zonen umfassen mehrere Er- 
güsse, welche unter sich kleine Abweichungen in der petrographischen 
Beschaffenheit zeigen, aber doch nicht auf weite Strecken von 
einander getrennt werden konnten. Insbesondere die Melaphyre 
(Dachzone LOSSEN) zeigen der Structur nach verschiedene Aus— 
bildungen. Unter den Augitporphyriten (der Mittelzone LOSSEN) 
wurden die an Einsprenglingen reichen Gesteine von den an diesen 
armen im Laufe der Aufnahme unterschieden, jedoch nicht scharf 
von den übrigen getrennt. Sie ergeben sich jedoch durchaus als 
selbstständiger Erguss und werden demnach in der Folge als neues 
selbstständiges Glied in der ganzen Ergussreihe betrachtet. In der 
Vertheilung der Erguss-Zonen kommt die muldenförmige Lagerung 
derselben hinlänglich zum Ausdruck, indem die Melaphyre die 
Muldenmitte als breites Band einnehmen und vom Hangenden der 
Decke unmittelbar überlagert werden. Die Melaphyrzoné nord— 
westlich der Nahe macht davon eine Ausnahme, welche wahr- 
scheinlich mit den streichenden Verwerfungen und der Ausbildung 
der kleinen Speaialmulde Sötern-Achtelsbach (Blatt Buhlenberg) 
zusammenhängt. Gebirgsstörungen sind in der Decke zweiffellos 
in dieser Zone vorhanden und auch zwischen dem Steinauthal 
(Blatt Buhlenberg) und Dienstweiler (W.-Rand von Blatt Birken- 
feld) nachgewiesen. 

Alle Ergüsse können Mandelsteinbildung annehmen und thun 
dies in der Regel auch, die jüngeren Ergüsse scheinbar in erhöhtem 
Maasse als die älteren. Die Blasenbildung des einzelnen Ergusses 
erstreckt sich wesentlich auf die tiefsten und höchsten Theile, 
namentlich aber auf die letzteren. Manche Ergüsse, besonders der 
Melaphyre, sind nur mandelsteinartig ausgebildet, und zwar derart, 
dass das eigentliche Gesteinsmagma hinter den später gebildeten 
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Blasenausfüllungen (Mandeln) von Calcit, Achat u. s. w. sehr 
zurücktritt. 

Wo zwei übereinanderliegende Lavadecken sich berühren, lassen 
sich häufig geringmächtige Einschaltungen meist gut geschichteter 
Tuffe wahrnehmen. Aber auch fremdes (quarzitisches) Material 
wurde während derAufeiuanderhäufung der Ergüsse zwischen die- 
selben mn auswärts eingeschwemmt, z .B.  quarzitisehe Sandsteine 
an der Wegkehre 200 Meter südlich vom Bahnhof Oberstein und an 
der Rothheck, 12—1300 Meter Östlich Frauenberg. 

Basischer  o l iv inführender  A u g i t p o r p h y r i t  (ä°a) 
(Sohlzone LOSSEN). [m NW.-Flügel der Nahemulde bildet dies 
Gestein den ältesten Lavaerguss der Decke. Nach S reicht das- 
selbe über die Muldenlinie nicht hinaus nnd schneidet daher im 
Bereich des Blattes Freisen mit dessen N.-Rand ab. Das kurz 
prismatisch oder dünnplattig absondernde Gestein zeigt verhältniss- 
mässig etwas weniger Neigung zur Blasen- und Mandelsteinbildung 
als die später folgenden Ergüsse‚ immerhin lässt sich solche in zahl- 
reichen Fällen nachweisen. Im frischen Zustande haben die basischen 
Porphyrite eine schwärzlich-graue Farbe, feines,_ in seltenen Fällen 
dichtes Korn und einen auffälligen Mangel an Einsprenglingen; 
nur ab und zu lässt sich ein Feldspathtäfelchen wahrnehmen. Durch 
annähernd parallele Anordnung der kleinen Feldspathleistchen wird 
eine feinkörnig-schuppige Structur erzeugt. lm verwitterten 
(oxydirten) Zustande nimmt das Gestein eine röthlich-graue und 
im Weiteren gelbe Farbe und häufig Bänderung durch abwechselnd 
rothe (oxydirte) und graue Streifen an. Die meist basisfreie, voll- 
krystalline Grundmasse setzt sich aus Plagioklastäfelchen und 
kleinen Augiten zusammen. Daneben kommen untergeordnet etwas 
Orthoklas, Öfters Olivin (G) und vereinzelt Hornblende und Biotit‚ 
sowie Apatit, Magnet- und Titaneisen vor. 

Von dem Gestein von Stafl'elmühe, östlich Dienstweiler, wurde im 
Laboratorium der Kgl. geologischen Landesanstalt und Bergakademie 
von Herrn GREMSE eine Bauschanalyse ausgeführt, welche ergab: 
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Kieselsäure . . . . . . . . 5 7 , 7 3 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . 1 , 8 5 
Thonerde . . . . . . . . . 1 6,05 
Eisenoxyd . . . . . . . . 2, 5 4 
Eisenoxydul . . . . . . . . 5,1 4 
Bittererde . . . . . . . . 1, 9 3 
Kalkerde . . . . . . . . . 4, 7 6 
Natron . . . . . . . . . 4, 04 
Kali . . . . . . . . . . 2, 5 8 
Wasser . . . . . . . . . 2, 02 
Phosphorsäure . . . . . . . O, 5 2 
Kohlensäure . . . . . . . . O, 2 0 
Schwefelsäure . . . . . . . O, 7 7 

Summe . . 100,13 
Spec. Gewicht. . 2,728 

P o r p h y r i t ,  vorwiegend A u g i t -  u n d  B r o n z i t p o r p h y r i t  
(eff—7%) (Mittelzone Lassen). Den Hauptantheil an dem Aufbau der 
Decke haben die porphyritischen Gesteine und ihrer erhöhten räum- 
lichen Bedeutung entspricht auch die Zahl der Ergüsse. lm NW.- 
Flügel der Mulde folgen Porphyrite unmittelbar über den basischen 
Augitporphyriten, sind also jünger wie diese. Das trifft sehr 
wahrscheinlich für alle Porphyrite im Gebiet des Blattes Birken- 
feld zu. 

Die im kompakten Zustand kurz prismatisch, dünnplattig und 
schiefrig (Eisenbahneinschnitt 1Kilometer südwestlich vom Bahn- 
hof Kronweiler), in manchen Fällen grossschalig und rosettenartig 
(z. B. zwischen Bahnhof Heimbach und Mühlenbergtunnel, im Stein- 
bruch an der Strassenkehre südlich vom Bahnhof Heimbach, am 
Tunnel der Hammersteiner Klipp) absondernden Porphyrite nehmen 
in dem sehr häufig mandelsteinartigen Zustand eine mehr bankige, 
plumpe Absonderung an. 

Ihrer Zusammensetzung nach unterscheiden sie sich zunächst 
durch eine dichtere Grundmasse und das Auftreten von Einspreng- 
lingen von Feldspath und Augit von den Gesteinen des ältesten 
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Ergusses. Die stets vorwaltende Grundmasma ist theils mikro- 
felsitisch, theils aus einem Mosaik von Feldspathleistchen bestehend 
und häufig quarzhaltig, hat also im Allgemeinen einen sauren 
Charakter. Der Feldspath erreicht bei den herrschenden einspreng— 
lingsarmen Porphyriten selten 3 Millimeter Länge und ist mit 
Augit der Grundmasse gegenüber recht untergeordnet. Die kleinen 
Feldspathleistchen in der Grundmasse sind meist parallel gerichtet 
und erzeugen eine Art Fluidalstructur. Augiteinsprenglinge sind 
selten frisch, meist in hellgrüne oder schwärzliche ehloritische 
Pseudomorphosen umgewandelt. Hellgrünlichgelbe und messing— 
glänzende Pseudomorphosen von Bastit weisen auf die Gegenwart 
von Bronzit hin. Olivia wurde nicht beobachtet. [m zersetzten 
und häufigeren Zustand nehmen die Gesteine ähnlich denen der 
Sohlzone eine rothgraue Farbe an oder zeigen sich roth und grau 
gebändert und gefieekt. Die Mandelräume haben in den Porphyriten 
vielfach eine langgestreckte Form und sind häufiger mit Achat, derm 
Quarz und grünen delessitischen Substanzen als mit Calcit ausgefüllt. 

In dem Theil der Decke zwischen dem Schwellenbach und 
der Nahe, besonders au f  den Hochflächen bei Sonnenberg, Winnen- 
berg und Oberbrombach, auch in den Eisenbahneinschnittmn unter- 
halb Bahnhof Kronweiler zerfallen die gelbgrau verwitternden Por- 
phyrite mit meist strahlig gruppirten, grösseren Feldspatheinspreng- 
fingen und dichter, steinig entglasterGrundmasse in kleine erbsen- 
bis haselnussgrosse‚ eckige, zackige Körner (Rillchen der Bewohner). 
Solche Porphyrite, welche sich durch die ebenerwähute Anordnung 
der Feldspatheinsprenglinge von den anderen auszeichnen, schliessen 
häufig die unten zu erwähnenden Pechsteine ein. Hinter dem 
Oekonomiegebäude der Mühle an der Strasse in Niederbrombach 
(200 Meter südlich der Kirche) steht neben Pechsteinen der Por- 
phyrite noch eine va r io l i t i s che  A u s b i l d u n g s w e i s e  an. Hell- 
graue, ovale und rundliche Kügelchen (Variolen) heben sich von 
einer dunkelgrauen Zwischenmasse deutlich ab. Hier tritt auch 
zuweilen Epidot auf. 

Der Kieselsäuregehalt der Gesteine liegt meist über 58 pCt., 
überwiegt also denjenigen der basischen Augitporphyrite, noch mehr 
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aber denjenigen der Melaphyre. Im Laboratorium der Königlichen 
geologischen Landesanstalt und Bergakademie wurden ein an strahlig 
gruppirten Feldspathcinsprenglingen reicher Porphyrit aus dem Eisen- 
bahneinschnitt unterhalb Bahnhof Kronweiler ([) von Herrn GREMSE 
und der variolitische Porphyrit von Niederbrombach (H) von Herrn 
BÖTTCIIER analysirt. Man erhielt: 

[. ll. 
Kieselsäure . . . . . 60,09 59,60 
Titansäure (Zirkonerde) . 1,32 1,12 
Thonerde . . . . . 14,07 14,30 
Eisenoxyd . . . . . 6,38 1,49 
Eisenoxydul . . . . 0,88 13,43 
Bittererde (Magnesia). . 1,27 1,49 
Kalkerde . . . . . 3,09 4,54 
Natron . . . . . . 2,95 2,90 
Kali . . . . . . . 4,06 1,84 
Wasser . . . . . . 3,20 4,63 
Phosphorsäure . . . . 0,26 0,24 
Kohlensäure . . . . 1,8l  2,02 
Schwefelsäure . . . . —— O, 19 
Organische Substanz . . —— 0,02 

Summe . . 99,38 100,81 
Spec. Gewicht . . 2,638 2,646 

A u g i t -  b i s  B r o n z i t p o r p h y r i t  m i t  zahlreichen E i n -  
s p r e n g l i n g e n  (9593). Die Selbstständigkeit dieser Porphyrite er- 
gab sich erst im Laufe der Aufnahme und aus diesem Grund ist 
ihre Abgrenzung von den eigentlichen Porphyriten keine scharfe. 
Es hat sich erwiesen, dass die einsprenglingsreichen Augitporphyrite 
in der Reihenfolge der Ergüsse eine bestimmte Stellung im Allge- 
meinen einnehmen, l)esonders im Bereich des Blattes Birkenfeld und 
auch des westlichen Theiles von Blatt Preisen sowie auf Blatt Nob- 
felclen, nämlich zwischen den eigentlichen die Hauptmasse bildenden 
Porphyriten und den Melaphyren. Nur nördlich und nordöstlich 
Dienstweiler legen sich die einsprenglingsreichen Gesteine auf den 
ältesten Erguss der basischen olivinführendw Augitporphyrite 
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Ihrer Absonderung nach unterscheiden sich die hierhergehörenden 
Felsarten von den vorhergehenden Porphyriten durch plumpere Formen. 
Plattige und kurz prismatische Absonderung kommt öfters vor‚ nur 
sind die einzelnen Brocken umfangreicher als bei den einsprenglings— 
armen Porphyriten. Mandelsteinbildung fehlt auch hier nicht. 

Die meist dichte, im selten frischen Zustand graue, ver- 
wittert, röthlichbraune oder röthlichgraue Grundmasse besteht meist 
aus einer braun gekörnelten Basis und darin ausgeschiedenen, zahl- 
reichen, kleinen Feldspathleistchen. Als Einsprenglinge treten 
grössere, durch auf Spalten eingedrungenes Eisenoxyd rothgefärbte 
glasige Feldspäthe (Plagioklase) und grüne Pseudomorphosen in der 
Augitform auf. Letztere sind meist grasgrün oder messinggelbglänzend 
und in diesem Falle stets dem Bastit, dem Umwandlungsprodukt 
des Bronzit zuzuweisen. Nicht selten sind auch die rhombischen 
Augite in rothbraune Eisenglanzpseudomorphosen ähnlich wie Olivin 
umgewandelt. Fast stets enthalten die Gesteine auch noch kleine 
schiefauslöschende, also monokline Augitkryställchen in der Grund- 
masse. Ab und zu tritt als Annäherung an die Melaphyre auch 
Olivin als Einsprengling und stets in rothbrauneu Eisenglanzpseudo- 
morphosen auf. 

Eine im Laboratorium der Kgl. geologischen Landesanstalt und 
Bergakademie von Herrn HAEFCKE ausgeführte Bauschanalyse eines 
olivinführenden Gesteins vom Schlangenfels östlich Heimbach ergab: 

Kieselsäure . . . . . . . . 58,23 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . 0,90 
Thonerde . . . . . . . . . 17,14 
Eisenoxyd . . . . . . . . 4 ‚ 18 
Eisenoxydul . . . . . . . . 1,27 
Magnesia . . . . . . . . . 3,59 
Kalkerde . . . . . . . . . 6‚ 10 
Natron . . . . . . . . . 3,45 
Kali . . . . . . . . . . 2,68 
Wasser . . . . . . . . . 2,10 
Posphorsäure . . . . . . . O, 19 
Schwefelsäure . . . . . . . 0,14 

Summe . . 99,97 
Spec. Gewicht . . 2 ,6811  
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Pechsteine der Augit-  und Bronzitporphyrite (55%) 
Das Vorkommen von Pechstein ist an die sauren Porphyrite ge- 
bunden, fehlt also in der Sohlzone und in den Melaphyren. In 
der Regel sind es nur einzelne beim Ackem ausgegrabene grosse 
plumpe Blöcke, auf welche sich die Angaben von Pechstein in der 
Karte beschränken und zwar hat es den Anschein, als ob sie mit 
denjenigen Porphyriten stofi°lich zusammenhängen, welche sich durch 
grössere, gruppirte Feldspatheinsprenglinge und ihre eckigkörnige 
Absonderung auszeichnen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese 
Porphyrite nur secundär entglaste Pechsteine vorstellen. „Auf dem 
Blatt“ westlich Aulenbach zeigt der Pechstein eine Absonderung in 
kleine meist haselnuss- bis erbsengrosse Kugeln, deren Grundmasse 
stärker als der übrige Theil des Gesteins entglast zu sein scheint. 

Die äusserlich durch einen Pechglanz der meist vorwaltenden, 
schwarzen Grundmasse ausgezeichneten‚ im frischen Zustand schwarzen 
Gesteine ähneln dem seit Langem in der Literatur bekannten 
Pechstein vom Weiselberg (Blatt Preisen). Die Grundmasse besteht 
aus einem braunen, globul'1tischgekörneltem Glas (v) und zahlreichen, 
darin ausgeschiedenen Plagioklasleistchen und Augitkryställchen ( a )  
in zweiter Generation. Beide Gemengtheile sind in erster Generation 
auch als Einsprenglinge vorhanden. Die Grundmasse waltet in 
der Regel weit vor. Abweichend sind die als Pechsteine im Stein- 
bruch am Bahnhof Kronweiler bezeichneten Gesteine beschaffen. 
Die Basis löst sich hier meist völlig in ein feldspathiges Mosaik auf, 
und die Einsprenglinge besonders von Plagioklas, aber auch von 
Bronzit (b) sind so häufig und dicht gedrängt, dass die Grund- 
masse ziemlich zurücktritt. Die dem Bahnhofsgebäude gegenüber 
und nordwestlich davon anstehenden Pechsteine sind sehr zersetzt 
und theilweise zu felsitischen, schwefelkiesführenden Massen um- 
gewandelt. 

Von dem Bronzitporphyritpechstein des Steinbruches am Bahnhof 
Kronweiler hat Herr BÖTTCHER im Laboratorium der König]. geolo- 
gischen Landesanstalt und Bergakademie eine Bauschanalyse aus- 
geführt, weiche ergab: 
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Kieselsäure . . . . ' . . . . 58,06 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . 1,11 
Thonerde . . . . . . . . . 15,44 
Eisenoxyd . . . . . . . . 2, 19 
Eisenoxydul . . . . . . . . 4,24 
Bittererde (Maguesia) . . . . . 4,68 
Kalkerde . . . . . . . . . 6,52 
Natron . . . . . . . . . 3,13 
Kali . . . . . . . . . . 1,51 
W a s s e r . . . . . . . . . 2 , 7 9  
Phosphorsäure . . . . . . . 0,21 
Schwefelsäure . . . . . . . O, 1 6 
Kohlensäure . . . . . . . . 0,32. 
Organ. Substanz . . . . . . 0,01 

Summe . . 100,37 
Spec. Gewicht . . 2,659 

Etwa 1 Kilometer südlich Homerienhof kommen am Weg 
über ein mit  Kiefern bewachsenes Küppchen sehr veränderte, meist 
gebleichte, oft äusserlich breccienhafte dichte Gesteine vor, in 
welchen das färbende Eisen oft schlierenartig vertheilt ist. Unter 
dem Mikroskop sieht man schlierenartig und fluidal angeordnete 
Feldspäthe in einer stark umgewandelten Grundmasse. Wahr- 
scheinlich hat man es hier mit sehr zersetzten glasreiohen Gesteinen 
zu thun. _" ‘ 

B a s a l t i s c h e r  b i s  p o r p h y r i t i s o h e r  M e l a p h y r  (MfiL) 
(Dachzone LOSSEN). Die jüngsten Ergüsse im Bereich des Blattes 
Birkenfeld werden von Melaphyren gebildet. Auf sie legen sich 
am Ostrande des Blattes die rothen Conglomerate der Waderuer 
Schichten. Die Auflagerung der melaphyrischen Ergüsse auf den 
porphyritischen lässt sich an zwei Stellen im Gebiet des Blattes 
deutlich wahrnehmen. Von der Ruine Frauenburg aus sieht man, 
wie die etwas vorspringende Felszone des mandelfreien, compacten 
und ältesten Melaphyrergusses vom Gipfel des Nahk0pfes nach 
dem Fuss der Ruine Frauenburg unter starker Neigung nach SO. 
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verläuft. Ebenso lässt sich" der älteste und compacte Melaphyr- 
erguss an den steilen Felswänden des rechten Naheufers zwischen 
Bahnhof Kronweiler und dem NW.-Fuss  des Hochfels (ebenfalls 
mit steilem SO,-Fallen) über dem mamlelsteinartigen jüngsten 
Porphyriterguss beobavhten. Die cmnpacten Ergüsse haben wie 
die porphyritischen Gesteine eine prismatische bis plattige Ab- 
sonderung, zerfallen aber niemals in so kleine Brocken wie 
die Porphyrite. Auch die grossschaligen Rosetten der letzteren 
wurden bei den Melaphyren nicht beobachtet. Die Hauptmasse 
die Melaphyre aber ist mandelsteinartig in der verschiedensten 
Weise auswabildet und bei diesen herrscht eine deutliche grob- 
lrankige Absonderung vor. Der einzelne Melaphyrerguss war 
ähnlich wie unsere heutigen Vesuvlaven (Fladenlaven), sehr ge- 
gliedert, d. h. er zerfiel in viele kleinere Strömungen, vielfach 
wahrscheinlich dadurch, dass die eben erkaltete Oberfläche 
barst und durch die neugebildeten Spalten das noch zähflüssige 
Magma des Stromiunern in einem kleinen Specialstrom (Flade) an 
die Oberfläche trat. Derartige Zertheilungen des Lavastromes 
lassen sich mehrfach bei den mandelsteinmtigen Melaphyren beob— 
achten, 2. B. an den Felswänden des rechten Naheufers C) bis 
700 Meter nordöstlich Enzweiler. 

Die bankige und äusserlieh plumpe, rundliche Blöcke lieferude 
Absouderung der Melaphyrmandelsteine giebt den Oberflächenformen 
der Melaphyre etwas Rauhes, durch viele plumpe Felsvorsprünge 
Unterbrochenes (engere Umgebung von Oberstein). Das Material 
der Mandeln sowie der zwischen den kleinen Fladen der Lava 
bleibenden secundären Zwickelausfüllungen ist vorherrschend Kalk- 
spath, daneben auch wohl Achat, Amethyst, Schwerspath, Zeolithe 
u. s. w. Grössere Mandel- und Blasenräume wie beim Porphyrit 
sind selten, dafür sind aber die kleinen meist so dicht gedrängt, 
dass die eigentliche Gesteinsmasse sehr zurücktritt. 

Die Melaphyre scheiden sich im Bereich des Blattes vor- 
nehmlich in zwei Hauptgruppeu, welche indess auf der Karte nicht 
von einander getrennt wurden. Vielfach, besonders in dem Me- 
laphyrzug links der Nahe bei Kronweiler und Rimsberg, folgen 
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über den einsprenglingsreichen Augitporphyriten feinkömige, dunkel- 
graue, ziemlich einsprenglingsarme Gesteine, welche den ältesten 
Deckenergüssen durch ein feinschuppig-körniges Parallelgefüge der 
Feldspathtäfelchen der Grundmasse (‚M) ähneln. Die oft voll- 
krystalline und dann auch basisfreie Grundmasse besteht aus Feld- 
spathtäfelchen, Augit und Eastitpseudomorphosen. Wahrscheinlich 
steckt in der Grundmasse noch ein Kalifeldspath. Als Ein- 
sprengling treten fast nur grössere, in blutrothe Pseudomorphosen 
umgewandelte Olivine ((f) auf, selten Feldspath. Diese Art Melaphyre 
hat auch‚ wie die meisten dichten und feinkörnigen Gesteine, 
eine kleinprismatische bis plattige Absonderung. Im Allgemeinen 
sind die eben beschriebenen Melaphyre sehr untergeordnet. Die 
Hauptmasse der jüngsten Ergüsse bilden basaltische Melaphyre, 
ausgezeichnet durch das ausgesprochen porphyrische Auftreten 
grösserer Krystalle von Plagioklas ([ = Labrador), Augit und 
Olivin. Die schwarze Grundmasse enthält häufig globulitisch ge- 
körnelte, magnetitreiche Basis (ß), dann leistenförmige Feldspathe 
und kleine Augite. Diese beiden Gemengtheile sind in erster 
Generation als grosse (bis 7 Millimeter) Einsprenglinge in Menge 
vorhanden. Dazu tritt noch der in üblicher Weise mtb umge- 
wandelte Olivin. Der Feldspath als wasserheller glasiger, in zer- 
setztem Zustande milchweisser Labrador gruppirt sich häufig nach 
Art gewisser Porphyrite. Der Augit ist vielfach in ein braunes oder 
grünliches, glimmerartiges Mineral umgewandelt. Die basaltischen 
Melaphyre bilden wie gesagt den Haupttheil der Ergüsse und 
herrschen insbesondere im NO. (Obersteiner Gegend) und in dem 
Hauptzug vor. 

Im Laboratorium der Kgl. geologischen Landesanstalt wurden 
analysirt ein porphyritischer Melaphyr ONO. Zinkweilerhof [, und 
der basaltische Melaphyr aus dem Eisenbahneiuschnitt bei der 
katholisvhen Kirche in Oberstein “,  beide von Herrn HAEFUKE. 
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I. II. 
Kieselsäure. . . . . 50,15 49,47 
Titansäure (Zirkonerde) . 0,82 1,02 
Thonerde . . . . . 17,37 14,84 
Eisenoxyd . . . . . 8,23 3,63 
Eisenoxydul . . . . 0,66 2,58 
Bittererde (Magnesia) . . 2,67 3,86 
Kalkerde . . . . . 9,08 12,42 
Natron . . . . . . 1,89 2,58 
Kali . . . . . . . 4,34 1,09 
Wasser . . . . . . 1,74 2,60 
Phosphorsäure . . . . 0,30 0,16 
Schwefelsäure . . . . O, 1 3 O, 1 4 
Kohlensäure . . . . 3,36 5,74 

Summe . . 100,74 100,13 
Spec. Gewicht . . 2,7119 2,6885 

Tulfe. An mehreren Orten stellen sich zwischen den Ergüssen 
geringmächtige, meist gut geschichtete Sedimente ein, deren Material 
den unterlagernden Eruptivgesteinen entnommen zu sein scheint. 
Dies ist jedoch nicht in allen Fällen richtig, denn an zwei Stéllen 
(oberste Kehre der Strasse südlich und bei Bahnhof Oberstein, 
Waldrand der Rothheck 1200—1300 Meter östlich Frauenberg) 
stehen zwischen Melaphyrergüssen graue, feinkörnige, quarzitische, 
glimmerführende Sandsteine in etwa 0,30—0,50 Meter Mächtigkeit 
an. Beide Vorkommen sind indess auf der Karte nicht ausge- 
schieden. Die eigentlichen Tuffe halten selten auf grössere Strecken 
zwischen den Ergüssen aus; in der Regel hat man es mit sehr 
untergeordneten Ablagerungen zu thun. 

Tuffe innerhalb der Porphyri te  (tä’). Es sind rath- 
braune, violettgraue, blaugraue (nördlich Rimsberg) und hellgrau- 
lichgelbe (südlich Aulenbach) feinkömige meist gut geschichtete, 
1-——2 Meter mächtige Schichten, wesentlich aus eckigen bis rund- 
lichen Bruchstücken von Grundmasse der Eruptivgesteine bestehend, 
verbunden durch feinstes Zerreibsel derselben oder durch grüne 
chloritische Aggregate. lm gewöhnlichen Licht lassen sich die farb- 
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losen Plagioklasleisten in den Grundmassenstückchen deutlich er- 
kennnen. Zwischen gekreuzten Nikols dagegen erscheint die ganze 
Masse ziemlich gleichmässig dunkel. Nur einige Quarzkömer, mitunter 
auch beigemengter Calcit (Aulenbach) oder die chloritischeu Substanzen 
machen davon eine Ausnahme. Die rothen brecciosen Tuffe östlich 
Zi.nckweilerhof setzen sich wesentlich aus bis 3 Millimeter grossen 
Bruchstücken eines felsitischen Gesteins zusammen; die Zwischen- 
masse ist durch feinvertheiltes Rotheisenerz roth gefärbt, soweit 
sie selbst nicht aus feinerm Zerreibsel von Felsit besteht. Ob diese 
rothen Tufl°e den Ergussporphyriten der Decke entstammen, ist 
mit Rücksicht auf die Natur der einzelnen Bruchstücke und die 
unten angegebene Beschaffenheit zweifelhaft. Die höheren Schich- 
ten des über 2,5 Meter mächtigen Tufl'es südlich Aulenbach bestehen 
aus gröberen, bis lCentimeter grossen Bruchstücken von ganz 
zersetztem Porphyrit. 

lm Laboratorium der Königl. geologischen Landesanstalt wurden 
von Herrn HAEFGKE die rothen Tufl'e östlich Zinkweilerhof ( l )  und 
die feinkörnigen der tieferen Schichten südlich Aulenbach (ll) ana- 
lysirt. Man erhielt: 

[. Il. 
Kieselsäure . . . . 71,34 64,92 
Titansäure (Zirkonerde) . 0,38 1,2 7 
Thonerde . . . . . 10,34 12,31 
Eisenoxyd . . . . . 7,08 1,55 
Eisenoxydul . . . . 0,02 0,66 
Bittererde (Magnesia) . 0,34 0,99 
Kalkerde . . . . . 0,23 5,56 
Natron . . . . . 1,01 1,06 
Kali . . . . . . 6,72 3,88 
Wasser . . .. . . 2,03 3,68 
Phosphorsäure . . . 0,13 0,2 5 
Kohlensäure . . . . — 3,66 
Schwefelsäure . . . . O, 12 0,2 2 
Organ. Substanz . . . —— __ 0,08 

Summe. . . 99,74 99,59 
Spec. Gewicht 2,5878 2,5642 
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Tuffe innerhalb der Melaphyre (tM). Nördlich und 
westlich Ausweiler sind in Steinbrüchen ziemlich mächtige (über 
10 Meter) Tufi'e und Breccien von kleinem und grösseren (bis 
1 Kubikfuss) Brocken von Melaphyren aufgeschlossen, welche als 
Baumaterial Verwendung finden. Neben Bruchstücken von Mela- 
phyrgrundmasse mit Plagioklasleistchen finden sich solche von Ein— 
sprenglingen besonders von Feldspath. Die grösseren Brocken gehören 
natürlich dem vollen Melaphyr an. Zwischen den Brocken sieht 
man meist eine braunrothe, feinkörnige, sandsteinartige Masse, wie 
sie vielfach in den Ergussgesteinen grössere Hohlräume ausfällt. 
Das Ganze ist ziemlich undeutlich geschichtet und wird am Grauneu- 
berg westlich Ausweiler deutlich von der herrschenden Melaphyrart 
überlagert. 

Verquarzte und t u r m a l i n f ü h r e n d e  E r u p t i v -  und 
Tuffgesteine im G r e n z l a g e r  (fit). Am Gipfel des Feld- 
berges und an seinen nördlichen und westlichen Abhängen treten 
Gesteine auf, welche mit den Ergussgesteinen der Umgebung nichts 
zu thun haben. Sie sind alle von grosser Härte in Folge der 
Verquarzung und in einigen Fällen auch scheinbar geschichtet und 
dann wohl tufi'artig. lndess fehlt es an jeglichem Aufséhluss und 
man ist daher bei der Untersuchung nur auf umherliegende Blöcke 
angewiesen. In einigen Fällen sieht man noch mandelartige Blasen- 
räume in den äusserlich dichten, meist blaugrauen, mitunter hell- 
gefieckten Gesteinen. Unter dem Mikroskop erkennt man eine 
gelblich-getrübte, oft felsitische Hauptmasse, in welcher drusenartig 
viel Quarz und Turmalin in strahligen Aggregaten ausgeschieden 
ist. Wahrscheinlich liegen hier stark veränderte Eruptivgesteine 
vor, welche mit dem am SO.-Abhang des Feldberges-aufsetzenden 
Schwerspath-Rotheisensteingang in Beziehung stehen. 

Eine im Laboratorium der Kg]. geologischen Landesanstalt 
von Herrn HAEFCKE ausgeführte Analyse eines hellblaugrauen Quarz- 
Turmaliugesteins ergab: 
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Kieselsäure . . . . . . . . 75,92 
Titansäure (Zirkonerde) . . . . 1,23 
Thonerde . . . . . . . . . 12‚60 
Eisenoxyd . . . . . . . . 2, 7 1 
Eisenoxydul . . . . . . . . 1 , 03 
Bittererde (Magnesia) . . . . . 1,29 
Kalkerde . . . . . . . . . 0,64 
Natron . . . . . . . . . 0,34 
Kali . . . . . . . . . . 0,21 
Wasser . . . . . . . . . O, 7 7 
Schwefelsäure . . . . . . . 0,10 
Borsäure . . . . . . . . . 3,89 

Summe . . 100,73 
Spec. Gewicht . . 2,6410 

Nutzbare Mineralien und Gesteine. 

Die in den Lebacher Schichten bei Bleiderdingen angestellten 
Versuche, Steinkohlen zu erschliesse3n, haben ein negatives Resultat 
ergeben, und bei den Schürfarbeiten auf Thoneisenstein im Schöne- 
wald, westlich von Schmisberg, bei Hussweiler und Burbach fand 
sich, dass derselbe nicht abbauwürdig war. 

Einzelne Vorkommen von Achatmandeln, Amethystdrusen und 
Jaspis sind über das ganze Eruptivgebiet vertheilt. Insbesondere 
sind sie den basischen olivinführenden Augitporphyriten bei Hopp- 
städten und Mausemühl, dann den Porphyriten bei Bahnhof Heim- 
bach und Nohen‚ 500 Meter südwestlich Fischerhof, 1 Kilometer 
nordwestlich Zinkweilerhof, 500 Meter nordöstlich Ausweiler u. A. 
eigen. Schwerspath und Rotheisenstein wurden am Feldberg südlich 
Aulenbach längere Zeit abgebaut. An der sogenannten Küchen- 
hecke, N.-Abhang des Hohfels zwischen Reichenbach und Kron- 
weiler hat man in älterer Zeit Versuche auf Manganerze (Manganit) 
gemacht. 

Von den Sandsteinen finden die arkoseartigen der Tholeyer 
Schichten in Steinbrüchen bei Niederbrombaoh und westlich Hopp- 

3 



34 Blatt Birkenfeld. 

städten für rohes Mauerwerk und Hausteine Verwendung; ebenso dieder 
Cuseler Schichten bei Hussweiler und der Lebacher bei Böschweiler. 
Der Lehm bei Birkenfeld wird zu Ziegeln und Backsteinen ge- 
brannt und der dem groben Kies des Nahebettes beigemengte 
Flusssand wird bei Neben, Kronweiler und unterhalb Sonnenberg 
durch Sieben von den Geröllen getrennt und zu Bausand verwandt. 

Kaum nennenswerth ist die Verwendung der eingepressten Eruptiv- 
gesteine„ z. B. des Mesodolerit bei Weiersbach. Von den Gesteinen 
der Decke wird ein porphyritischer Mandelstein aus dem 1. Eisen- 
bahneinschnitt unterhalb Bahnhof Heimbach zu Dammbauten, und 
der pechsteinartige Bronzitporphyrit beim Bahnhof Kronweiler in 
grösserem Maasse als Pfiasterstein benutzt. Ziemlich untergeordnet 
ist die Verwendung einzelner Porphyrite zur Strassenbeschotterung 
bei Heimbach (Eisenbahn-Einschnitt bei Mausemühl und zwischen 
N oben und Kronweiler). Ein vorzügliches Bindemittel (Sand) zwischen 
gröberem Steinschlag und für Fusswege giebt der in kleine, eckige 
Körner (Rillchen) zerfallene Augitporphyrit der Hochflächen bei 
Oberbrombach, Winnenberg und Sonnenberg ab. Die Melaphyre 
haben weniger technische Bedeutung, ab  und zu werdemgewisse 
Mandelsteine zu rohem Mauerwerk verwandt. Eine grössere Be- 
deutung geniesst'der conglomeratische Tuff im Melaphyr der Stein- 
brüche nördlich Ausweiler (katholische Kirche in Oberstein). 

'[ 

B e r i c h t i g u n g .  

Seite ‘20, 13. Zeile von oben |soll es statt „der Aufnahme“ heissen: 
„ 24, 10. „ „ unten | „des Kartendrucker. 

C. F e i s t e r ’ s c h e  Buchdruckerei, Berlin N., Brunnenstr. ? .  



Mark 

Lieferung 24. Blatt Tennstedt, Gebesee G1äfon— Tonna, Andisleben . 8 —  
„ 25. „ Mühlhausen, Körner, Ebeleben 6 —  
„ 26. „ + Cöpenick Rüdprsdorf, Königs—W usterhausen, Alt- Hart- 

mannsdorf, Mittenwalde, F1iedersdorf . . . 1 2 —  
„ 27. ., Gieboldehausen, Lauterberg‚ Dudmstadt, Gerade . 8 — 
„ 28. „ Osthausen, Kranichfcld, Blankenhain, Kahla, Rudol- 

stadt, Orlamümle . 1 2 —  
„ 29. „ , Wandlitz Binsenthal, Grünthal Schöne1linde, Bernau, 

Werneuchen, Berlin, Friedrichsfelde, Alt- Lands- 
berg. (Sämmtlich mit Bohrkarte und Bohnegister) 27 -- 

„ 30. ., Eisfelrl. Steinheid, Spechtsbrunn, Meeder, Neustadt 
an der Heide Sonneber« 12 —— 

„ 31. „ Limburg‚Eisenbach(nebst1Lagerstättenkarte)‚Feldberg, 
Kettonbach (nebst 1 Lagerstät-tenkärtchen), Idstein 12 -— 

„ 32. „ + Calbe a. M., Bismark, Schirme, Gardelegen, Klinke, 
Lürleritz. (Mit Bohrkatte und Bohrregister). . 18 — 

„ 33. „ Schillingen, Hermeskeil, Losheim, W adem, Wahlen, 
Lebach . . 12 — 

„ 34. „ + Lindow, G1.-Mutz‚ Kl. -Mutz, Wustrau, Beetz, 
_ Nassenheide. (Mit Bohrkarte und Bohrregister). 18 —- 

„ 35. „ + Rhinow, Friesack, Brunno, Rathenow, Haage, Ribbeck‚ 
Bamme, Garlitz, Tremmen. (Mit Bohrkarte und 
Bohrregister) . . . . 27 — 

„ 36. „ Hersfeld, Friedewald, Vacha, Eitmfeld, Geisa, 
Lengsfeld. 12 —- 

„ 37. „ Altenb1eitungen, Wasungen, Oberkatz (nebst 1Profil- 
tafel), Meiningen Helmershausen (nebst 1 Profiltafel) 10 — 

„ 38. „ + Hindenburg, Sandau, Strodehne, Stendal, Ameburg, 
Schollene. (Mit Bohrkarte und Bohrregister) 18 —- 

„ 39. „ Gotha, Neudietendorf, Ohrdruf , Arnstadt (hierzu 
eine Illustration) . . . . . . . . . 8 —  

„ 40. „ Saalfeld, Ziegenrück, Probstzella, Liebengri'm 8 — 
„ 41. „ Marienberg‚ Rennerod, Selters, Westerburg, Mengers- 

kirchen, Montabaur, Girod, Hadamar . . . 16 — 
„ 42. „ +Tangnmünde, Jerichow, Vieritz, Schernebeck, 

W eissewarthe, Gmthin, Schlagenthin. (Mit Bohr- 
karte und Bohr1egister). . . 21 — 

„ 43. „ +Rehhof ,  Mewe, Münste1walde, Marienwerder. (Mit 
Bohrkarte und Bohrregister) 12 — 

„ 44. „ Coblenz, Ems (mit 2 Lichtdrucktafeln), Schaumburg, 
Dachsenhausen, Rettert . . 10 — 

„ 45. „ Melsungen, Lichtenau, Altmorschen, Seifertshausen, 
Ludwigseck, Rotenburg. . 12 — 

„ 46. „ Birkenfeld, Nohfelden, Freisen, Ottweiler‚ St. Wendel 1 0 —  
„ 47. „ 1-Heilsberg, Gallingen, Wernegitten, Siegfriedswalde. 

(Mit Bohrkarte und. Bohrregister) . 12 — 
„ 48. „ +Parey, Parchen, Karow, Burg, Theessen, Ziesar. 

(Mit Bohrkarte und Bohrregistem 18 — 
„ 49. „ Gelnhausen, Langenselbold, Bieber (hierzu eine 

Profiltafel), Lohrhaupten . . . . . . . 8 — 
„ 50. „ Bitburg, Landscheid, Welschbillig, Schweich, Trier, 

Pfalzel. . . . 12 — 
„ 51. „ Mettendorf, Oberweis, Wallendorf, Bollendorf 8 — 



Lieferung 52. Blatt Landsbe1g, Halle 3. ,Gröbexs, Merseburg, Kötzschau, 
M ark 

“eissenfels, Lützen. (In Vmbewitung) 14—- 
„ 53. „ +Zehdoniek, Gr. Schönebeck, Joachimsthal, Liebenwalde, 

Ruhlsdmf, Ebenswalde. (Mit Bohrkarte und Bohr- 
registe1) 18 -— 

„ 54. „ 1-Plaue, Brandnnbmg. Gross-Kreutz, Gross— Wusterwitz, 
Göttin, Lehnin, Glienecke, Golzow,Damelang. (Mit 
Bohrkarte und Bohnegister) . 27 -— 

„ 55. „ Stadt I lm,  Stadt Remda, Königsee, Schwarzburg, 
Gross- Breitenbach, Gräfenthal . . . . 1 2 —  

„ 56. „ Themar, Rentwertshausen, l>in«rslebon‚ Hildburghausen 8 —  
„ 57. „ Weida, Walte13dorf (Langenbemsdorf), Naitschau 

(Elsterherg). Greiz (Reichenbach) . . . . 8 —  
„ 58. „ +Fi'nstonwmder, Dedelow‚ Boitzenburg Hindenburg, 

Templin, Gprsxvalde‚ Gollin, Ringemvalde. (Mit Bohr- 
karte und Bohnegistm).  . 24—- 

„ 59. „ +Gr.—V01dokow‚ Buhlitz, G1. -Carzenburg‚ Gramenz, 
Wurchow, Kasimirshof, Bärwalde, Persanzig, Neu- 

_ stettin. (MitBolukarte u. Bolnregister. )(InVorbereit.) 27 — 
„ 60. „ \Iendhauspn Römhild, Rodach, Rieth, Heldburg. (In 

\ orbmeitung ) . 8 -- 
„ 61. „ +Gr.— Peisten, Bartenstein, Landskron, Schippenbeil, 

I)önhofstpdf. (Mit Bohrkarte und Bohrregister.) (In 
Vorbereitung) . 15 —- 

„ 62. „ Göttingen, Waake, Reinhausen, Golli9hausen. 8—- 

Il. Abhandlungen zur geologischen Specialkarte von Preussen und 
den Thüringischen Staaten. 

Bd. I, Heft 1. Rüdersdorf und Umgegend, eine geo<>nostisclm Mono- 
graphie, nebst 1 Taf Abbild. von Versteiu., 1 geog. 
Kante und Profilen; von Dr. H. E c k  . . . . . 

„ 2. Ueber den Unteren Keuper des östlichen Thüringens, 
nebst Holzschn. und 1 Taf. Abbild. von Verstein., - von 
Prof. D r .  E. E. S c h m i d  . . 

„ 3. Geogn. Darstellung des Steinkohlengebirges und Roth- 
Iiegendcn in den Gegend nördlich von Halle a. S., 
nebst 1 gr. geogn. Karte, 1 geogn. U ebersichtsblättchen, 
1 Taf. Profile und 16 Holzschn; von Dr. H. L a S p e y r e s  

„ 4. Geogn. Beschreibung der Insel Sylt, nebst 1 geogn. 
Karte, 2 Taf. Profile 1 Titelbilde und l Holzschn; von 
Dr. L. M e y n  . 

Bd. II, Heft 1. Beiträge zur fossilen Flora. Steinkohlen- Calamarnen, 
mit besonderer Berücksichtigung ihrm Fructificationen, 
nebst ] Atlas von 19 Taf. und 2 Holzschn : von Prof. 
Dr. Ch.  E. W e i s s  . . 

„ 2.1- Rüdersdorf und l!mgegend. Auf geogn. Grundlage ag10— 
nomisch bearb.‚ nebst 1 geogn.- -agronomischen Karte; 
von Prof. Dr. A. O r t h  . . 

„ 3.1- Die Umgegend von Berlin. Allgem. Erläut91. z. geogn.- 
agronomischen Karte derselben. I. Bar Nordwesten 
Berlins, nebst 10 Holzschn. und 1 Kärtchen; von Prof. 
Dr. G. B e r e n d t .  

„ 4. Die Fauna der ältesten Davon-Ablagerungen des Harzes, 
nebst 1 Atlas von 36 Taf.; von Dr. E. K a y s e r  . 
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Bd. 111, Heft 1. Beiträge zur fossilen Flul'il. II. Die Flora des Roth- 
liegrmlen von Wünsclwmlorf bei Lauban in Schlesien, 
nebst 3 Taf. Abbild.; von Prof. Dr. C h .  E. W e i s s  

„ 2.1' Miftheilungen aus dem Laboratorium f. Bodenkunde d.. 
Kgl. Prmss. g'oologz. Landosanstult. Untrrsuchungon 
«hs Bmlvns «ler Umgogeml von Berlin; von Dr. 
E. L a u f 9 . r  und Dr. F. W a h n s c h a f f e  . 

„ 3. Die Boclmverhällnisse der PIN. Schlvswig-llolstein als 
E11äut. zu der dazu g91161ig911 M'0lo". Uebersnchtskarte 
von Schleswig-llolstein; \on I n .  L. Moyn. \Iit An- 
mmkungen‚ oinmn Sc]n%ftenvmzeichniss und Lebens- 
ahriss des \""01f.° : von Prof. DL G. B e m n d t  . 

„ 4. Geogn. Darstellung «los Niederschlesiscln- Ilölnniscben 
Sleinkohlenherkens, nebst 1 Uebmsichtskante, 4 Taf. 
Pmfile etc.; von Bergmth A. S c h ü t z e  . 

Bd. IV, Heft l.. Die regulären Echiniclen lll‘l' norddeutwhen Kreide. 
I. Glyphostoma (Latistollata), nebst 7 Tafeln; von 
P10f. l ) 1 . C l o m e n s  S c h l ü t e 1 .  

„ 2. Monographie «ler llomalonotus- .\rtcn des Rheinischen 
|nlerdevon, mit Atlas von 8 Taf.: von D]. C a r l  K o c h .  
Nobst einem Bildniss von C K o c h  und einmn Lebens- 
abxiss desselben von I n .  H. v. D e c k e n  

„ 3. Beiträge zur Kenntniss der 'l‘ertiärllora «ler Provinz 
3111118011, mit “7 Holzschn.‚ 1 U eb9rsichtsk.ute und einem 
Atlas mit 31 Lichtdrucktat'oln; von Dr. P. F r i e d r i c h  

„ 4. Abbildungen «ler Bivalven der Casseler 'l‘erliäirbilclungen 
von Dr. 0. S p e y e r  nebst dem Bildniss des Verfassers, 
und mit einmn Vorwort von Prof. Dr. A. v. K o e n e n  

Bd. V, Heft 1. Die gvologischen Verhältnisse der Stadt Hildesheim, 
nebst einer geogn. Karte von Dr. Henn. R o e m  e r  . 

„ 2. Beiträge zur fossilen Flora. Ill.Steinkohlen-Calamarien Il, 
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. Ch. E. W e i s  s 

„ 3. + [Die Worder’schen Weinberge. Eim= Studie zur Kennt- 
niss des märkischpn Bodens. Mit 1° Titelhilde‚ 1 Zinko- 
graphie 2 Holzschnitten und einer Bodnnkarte; von 
Dr. E. L a u f e r  

„ 4. Uebersicht uber den Schichtcnaufbau 0stthüringens, 
nebst 2 vonläufigen geogn. Uebersichtskarteu von °Ost- 
thüringon; von Prof. Dr. K. Th. L i e b e  

Bd. VI, Heft 1. Beiträge zur Kenntniss des 0berharzer Spiriferensand- 
sleins und seiner Fauna, nebst 1 Atlas mit 6 lithogr. 
Taf;91n von Dr. L B e u s h a u s e n  . 

„ 2. Ihe Trias am \0r1lramle der Eifel zwischen Cmnmern, 
'/ülpich und dem Roerthale. Mit 1 geognnstischen Karte, 
1 Profil- 11. ] Petrefactnntafel; von M a x  B l a u  c k e n h  o r n  

„ 3, Die Fauna «les samlämlischen 'l‘erliärs. Von Dr. F r i t z  
N o e t l i n g .  I. Theil. Liefprung 1 :  Vortebrata. 
Lieferung II :  Crustacea und. Vermes. Lieferung VI:  
Echinodermata. Nebst Tafelerklärungen und zwei 
Texttafeln. Hierzu ein Atlas mit 27 Tafeln 

„ 4. [Die Fauna des smnlämlischen 'l‘ertiärs. Von Dr. F r i t z  
N o e t l i n g .  II .  Theil. Lieferung III: Gastropoda. 
Lieferuno* I V :  Pelecypoda. Lieferung V :  Bryozoa. 
Schluss: Geolog. Theil. Hierzu ein Atlas mit  12  Tafeln 
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Bd. VII, Heft 1. Bü: Quarlärbilclungen clrr |mgegeml von Magdeburg, 
mit bpsondm 91 Benücksichtigung der Börde. Mit éiner 
Karte in Bun'rdruck und 8 Zinkogmphien im Text; 
von Dr. F o l i x  W a h n s c h a f f e .  . . . 

„ 2. [Die bishcrigen \ufschlüsse «les märkisch-pommerscben 
Tertiärs und ihm Uebereinstimmung mit den Tiefbohr- 
ergc=bnissen dieser Gegend. Mit 2 Taf91n und 2 Profilen 
im Text; von Plof. Dr. G. B e 1 9 n d t .  

3. Untersuchungen über den inneren Bau westfälischer 
Carbon-Pflanzen. \ o n  In .  J o h a n n e s  F e l i x .  Hierzu 
Tap I-— V1. — B9it1ägo zur fossilen Flora. IV. 
Die Sigillarien der preussischcn Sleinkohlcngebiete. 
I. Die Gxuppe dm Favula1ipn, übmsichtlich zusammen- 
gestellt von Prof Dr. Ch W eiss .  Hierzu Tafel VII 
bis XV (1—9). -— Aus der Anatomic lebender Heri- 
dophyten und um Cycas revoluta. Vergleichsmaterial 
für das phytopnlaeontologische Studium der Pflanzen- 
Arten älteun malionen. Von Dr. H. P o t o n i é .  
Hinzu Tafel X V I - \ X I  ( l  — G ) .  

„ 4. Beiträge zur Kenntniss der Gattung Lep_idotus. Von 
Pr?of Dr. W .  B r a n c o  in Königsbmg i. Pr. Hierzu 
ein Atlas mit Tafel I—— \ I I I .  . . . . . . . . 

Bd. VIII, Heft 1. + (Siehe unter IV. No 8.) 
„ 2. Reber «lie geognostischen Verhältnisse der Umgegend 

von Dürnten nördlich Goslar, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Fauna des oberen Lias. Von 
l)1 A u g u s t  D e n c k m a n n  in Marburg. Hierzu ein 
Atlas mit Tafel I— X 

„ 3. Geologie der Umgegeml von Edgar bei Billenlmrg 
(Nassau). Nebst einem palaeontologischm Anhang. 
Von I n  F 1 1 t 1  F r e s h .  Hierzu 1 goo«nostische 
Kalte und 2 Pet10facten- Tafeln . . 

„ 4. Antlmzoen dvs rheinischen Mittel-Devon. Mit 16 litho- 
g1aphirten Tafeln; von Prof. DI. C l e m e n s  S c h l ü t e r  

Bd. IX, Heft 1. Die Echiniclen des Nord- und Mitteldeutschen 0ligocäns. 
Von Dr. T h e o  d 0 1  E b m t  in 89rlin. Hierzu ein 
Atlas mit 10 Tafeln und eine Texttafel . 

„ 2. R. Caspary. Einige fossile Hölzer Preussens. Nach 
dem handschriftlict Nachlasse des Verfassers bear— 
beitet von R. T r i e h  e l .  Hierzu ein Atlas mit 15 Tafeln 

3. Die devonischen Aviculiclcn Beutsclnlands. Ein Beitrag 
zur Systematik und Stammesgeschichte der Zweischaler. 
Von Dr. F r i t z  F r e c h .  Hierzu 5 Tabellen, 23 Text- 
bilder und ein Atlas mit 18 lithographirten Tafeln 

„ 4. Die 'l‘ertiär- und Diluvialbildungen des Unter- 
maiuthales, des Wetterau und des Südabhauges 
des Taunus. Mit 2 geologischen Uebprsichtskärtchen 
und 13 Abbildungen im Text; von Dr. F r i e d r i c h  
K i n k e l i n  in Frankf1irt a. M. . . 

Bd. X, Heft 1. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. K o e n e n  in Göttingen. 
Lieferung I :  Strombidae — Muricidaß - Buccinidae. 
Nebst Vorwort und 23 Tafeln 

(Fortsetzung auf dem Umschlage.) 
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Bd. X, Heft 2. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. v. Koenen  in Göttingen. 
Lieferung II: Conidae —- Volutidae —— Cypraeidae. 
Nebst 16 Tafeln . . . 

„ 3. Das Norddeutsche l'nter-Oligocän um! seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. In. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferung III: N at101dae — Pyramidellidae —— Euli— 
midae -— Cerithidae -— Turritellidae. Nebst 13 Tafeln. 

„‘ 4. Das Norddeutsche Unter-Oligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof Dr. A. v. Koenen in Göttingen. 
Lieferung I \ :  Rissoidae —Littoninidae -- Tu1binidae -— 
Haliotidae —— Fissurellidae -— Calyptraeidae —— Pa— 

'tellidae. II. Gastropoda %pisthobranchiata. III. Gas- 
tropoda Polyplacophora. 2.Scaphopoda —— 8. Ptero— 
poda —- 4. Cephalopoda. Nebst 10 Tafeln. 

„ 5. Das Norddeutsche Unter-ßligocän und seine Mollusken- 
Fauna. Von Prof. Dr. A. von Koenen in Göttingen. 
Lieferung V: 5. Pelecypoda. —- I. Asiphonida. -—- 
A. Monomyaria. B. Heteromyaria. C. Homomyaria. -— 
II. Siphonida. A. Int9gropalliala. Nebst 24 Tafeln 

_ _  _ _ _ — _ _ _ .  

N e u e  F o l g e .  
(Fortsetzung dieser Abhandlungen in einzelnen Heften.) 

Heft 1. Die Fauna des Hauptquarzits und der larger Schiefer des 
Unterharzes. Mit 13 Steindruck- und 11 Lichtdrucktafeln; von 
Prof. Dr. E Kayse f  . 

Heft 2. Die Si gillarien der Preussischen Steinkohlengebiete. II. Theil. 
' Nach dem handschriftlichen Nachlasse dps Verfassers E. W e i s s  

bearbeitet von J . T. S t e r z e l .  Hierzu ein Atlas mit 28 Tafeln. 
(In Vorbereitung.) 

Heft 3. Die l“oraminiferm de1 Aachener Kreide. Von Ignaz Beissel. 
Hierzu ein Atlas mit 16 Tafeln . 

Heft 4. Die Flora des Bernsteius und andener tertiärer llama Ostpreussens. 
Nach dem Nachlasse des Prof Dr. Caspary bearbeitet von 
R. K l e b s .  Hierzu ein Atlas mit 30 Tafeln. (In Vorbereitung.) 

Heft 5. Die regulären Eehiniden der norddeutschen Kreide. IL Cidaridae. 
Salenidae. Mit 14 Taf.; von Prof. Dr. C l e m e n  s S c h l ü t e r  

Heft 6. Gengnostisehe Beschreibung der Gegend von Baden-Baden, Rothen- 
fels‚Gernshach u. llerrenalb. Mit 1 geognosf. Karte; von H. Eck 

Heft 7. Die Braunkohlen-Lagerstätten am Meisner, am Hirschberg und 
am Stollberg. Mit 3 Tafeln und. 10 Textfiguren; von Berg- 
assessor A. U t h e m a n n  . . 

Heft 8. [Das Rotbliegende in der Wetterau und sein Anschluss am das 
Saar-Naheg «ebi0t; von A. v. Reinach . 

Heft 9. Ueber das Rothliegende des Thüringer Waldes, von F r an z 
Bey  s c h l a g  und H e n r y  Potonié .  I. Theil. Zur Geologie 
des Thüringischen Rothliegenden; von F. B eyschlag. (In Vor- 
beratung ) II. Theil: Die Flora des l»othliegenden von Thü- 
ringen. Mit 35 Tafeln; von H. P o t o n i '  8. 

Heft 10. Das jüngere Steinkohlengebirge und das Rothüegende in der 
Provinz Sachsen und den angrenzenden Gebieten; von Karl 
v o n  F r i t s c h  und F r a n z  B e y s c h l a g .  (In Vorbereitung.) 
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Heft 11. + Die geologische Speeialkarte und die lanclw 1rthschafthche Bodcn- Mark % 

einschätzung' m ih1 er Bedeutung und Verwerthung für Land- und 
Staatswirthschaft. Mit 2 Tafeln; von Dr. T h e o d o r  W o e l f  er  4 -— 

Heft 12. Der nordwestlichc Spessart. Mit 1 geologischen Karte und 
3 Tafeln: von Prof. D1 H. Bücking.  10— 

Heft 13. Geologische Beschreibung der Umgebung von Salzbrunn. Mit 
einer geologischen Specialkarte der Umgebung von Salzbrunn, 
sowie2Kartenfafeln u. 4Profilen im Text; von Dr. phil.E.l)athe 6 -- 

Heft 14. Zusammenstellung der geologischen Schriften und Karten über 
den ostelbisclmn 'l‘lmil des Königreiches Preussen mit Aus- 
schluss der Provinzen Schlesien und Schleswig - Holstein; 
von Dr. phil. K o n r a d  K e i l h a c k  . . . . . . 4 —  

Heft 15. Das Bheintlml von Bingerbrück bis Lahnstein. Mit lgeolo- 
gischen Uebersichtskarte, 16 Ansichten aus dem Rheinthale 
und 5 Abbildungen im Text; v‘qn Prof. Dr. E. Holzapfe l  12 —- 

Ill. Jahrbuch der Königl. Preuss. geolog. Landesanstalt 
und Bergakademie. 

Jahrbuch der Königl. Preuss. geolo«. Landesanstalt und Bergakademie 
für das Jahr 1880. Mit geogn. Karten, Profilen etc. . . . 15 -— 

Dasselbe für die Jahre 1881—1891. Mit dergl. Karten, Profilen etc. 
11 Bände 51 Band . 2 0 —  

Dasselbe für das Jahr 1892. Mit dergl. Karten, Pmfilen etc . 15 — 

IV. Sonstige Karten und Schriften. 
1. llöhenschichtenkarte des llarzgebirges, fin Maassstabe von 1:100000 8 —— 
2. Geologische Uebersichtskarte des Harzgebirges, im Maassstabe von 

1:100  000; zusammengestellt von Dr. K. A. L o s s e n  . 22 —- 

3. Aus der Mara der Steinkohlenformation (20 Tafeln. Abbild. der 
‘ wichtigsten Steinkohlenpflanzen mit kurzer Beschreibung); von 

Prof. Dr. Ch. E. W e i s s  . . . . . . . . . 3 —  

4. Dr. Ludewig M0yn. Lebensabriss ü‘nd Schfifténverzeichniss desselben; 
vonProf. Dr. G. Berendt .  Mit einem Lichtdruckbildniss vonL. M e y n  2 — 

5. Geologische Karte der Umgeg cm! von Thale, bearb. vonK. A. Lossen 
und W. Dames .  Maassstab 1 :  25000 . _ . . . . . 1,50 

6. Geologische Karte der Stadt Berlin 1111 Maassstabe 1 :15  000, geolog. 
aufgenommen unter Benutzung der K. A. L o s  s e n  ’schen geolog. 
Karte der Stadt Berlin durch G. B e r e n  d t .  . . 3 .... 

7.1— Geognostisch-agronomische Farben-Erklärung für die Kartenblätter 
der Umgegend von Berlin, von Prof. Dr. G. Berendt 0,50 

8.1— Geologisehe Uebersichtskarte der Umgegend von Berlin im Maass- 
stabe l :  100 000, in 2 Blättern. Herausgegeben von der Königl. 
Preuss. geolog. Landesanstalt. Hierzu als „Bd. VIII, Heft 1“ der 
vorstehend genannten Abhandlungen. Geognostische Beschreibung 
der Umgegend von Berlin, von G. B e r e n d t  und W. D a m e s  
unter Mitwirkung von F. K l o c k m a n n  . . . . 12—— 

9. Geologische Uebersichtskarte der Gegend von Halle a. S.; von 
F. B e y s c h l a g .  . . . . 8-— 

10. llöhenschichtenkarte des Thüringer Waldes, 1m Maassstabel: 100 000, 
von F. B e y s c h l a g  . . . . 6 —  % ;. _‚_9L5 
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